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Bischof Carl Joseph VO  3 Heftele. Neue Quellen

Carl| Joseph VO Hetele von 1869 bis 893 Bischof VO  3 Rottenburg, umstrıttener egner der
Dogmatisierung der päpstlichen Unfehlbarkeit, machte VOT seiınem Tod einen Fehler, den InNnan
hm, dem angesehenen und gefeierten Kırchen- und Konzilshistoriker, wiırd nıe verzeiıhen
können: Er vernichtete einen Gro(ßteil seıner hinterlassenen Papıere. Nur Weniges entgıng dem
Feuer *. Franz X aver Linsenmann (1835-1 898), damals Domkapitular 1n Rottenburg, machte
nach dem Tod des Bischots trotzdem den Versuch eıner Biographie. Er klagte »Der Verewigtehat seiınem Biographen schwergemacht, eın Lebensbild. von ıhm entwerten. Er
hat nämlı:ch selbst dafür gesorgt, daß schlechterdings, außer den Konzepten seıner saämtlichen
Predigten, kein literarıscher Nachlafß \40)  - iıhm zurückblieb. Weder Briefe, die erhielt, noch
Konzepte von Schreiben, die absandte, noch ırgendwelche Notizen, Tagebücher, Reperto-1en wollte hinterlassen. ber alle Briefe von den verschiedensten Lebensbereichen,
uS Protessoren- und Bıschotszeit vernichtete, macht ‚War seiner Demut alle Ehre, seiınem
Bıographen aber Pein«“. Linsenmann blieb deshalb nıchts anderes übrıg, als Freunde und
Bekannte des Verstorbenen einschlägiges Material bitten. Er hatte einıgen Erfolg”?. uch
spatere Bıographen darauf angewlesen, anderwärts einschlägige Quellen aufzustöbern
und usSszuwerten. Für das Festbuch ZU 100jährigen Bestehen der Diıözese (»Die Diıözese
Rottenburg und hre Bischöfe, 1828—-1928«°) unternahm Prälat Konrad Kümmel

Fräulein cand theol Barbara Deıtel (Tübingen) danke iıch für die bei der Kommentierung der
Einleitung und der Texte.

Zu Heftele vgl ERMANN TÜCHLE, 1n : NDB S, 1969, 199%. ERS., Karl Joseph VO:  3 Hetele, 1n:
Theologische Quartalschrift I9 1972, 122 RUDOLF REINHARDT, Karl Joseph von Hetele, 893,
1in : Katholische Theologen Deutschlands 1Im Jahrhundert, hrsg. von GEORG SCHWAIGER und HEINRICH
FRIES, Band E München 1975, 163-211 ERS., Hefele, Carl Joseph vOonNn, iIn: Der Episkopat der
deutschsprachigen Länder von 1800 bıs 1945 Deutsches Reich, Luxemburg, ÖOsterreich, Schweiz, hrsg.
VO:  3 ERWIN GATZ, Berlin 1983, 295—-297 DERS., Hetele, Carl Joseph VON, 1n: Theologische Realenzyklopä-die (erscheint demnächst).

RUDOLF REINHARDT, Der Nachlaß des Kirchenhistorikers und Bischofs Car| Joseph VO  »3 Heftele
(1809—1893), 1n ! ZKG 82, 1971, 361—372 DERS., Zum Verbleib der Nachlaßpapiere Heteles, in

152, 1972, 26-29
Zitiert bei REINHARDT, aC (wıe Anm 362
Liınsenmann konnte den Entwurtf der Biographie och bıs Zum Jahre 1870 führen; spater rhielt Aloıs

Knöpfler (1847-1921) ın München das Manuskript, hne entscheidend weıterzuführen. Heute liegt der
Entwurt Bıschöflichen Ordinariatsarchiv Rottenburg ın der »Sammlung Linsenmann ‚BiographieHeftfele<« Büschel F Umschlag 1) Dıeser Bestand enthält uch Papıere, die Heftele nıcht vernichtet hat
(zum Beispiel Urkunden), wıe uch jene tücke, die Linsenmann auf seın Bıtten hın überlassen worden
sınd. FEın Verzeichnis bei REINHARDT, Nachlaß (wıe Anm. 368—-372

Eın Festbuch ZU)! 100jährigen ubiıläum der Diözese, hrsg. VvVon FRANZ STÄRK, Stuttgart 1928
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(1848—-1936)’, das Leben und Werk Hefteles schildern?. Zunächst wandte sıch eınen
Vetter des Bischotfs, Dr. Phılıpp Carl Heftele (1873—1952), damals Pfarrer in Schlier, Vor
allem über die etzten Jahre des Bischots einıge Auskünfte erhalten. Dr. Heftele verwıes
Kümmel eıne noch ebende Nıchte des Bischofs, Eleonore Preinhelter (geboren dıe
VO  3 883 bıs 1893, also bıs Heteles Tod, dem bischöflichen Haushalt in Rottenburg
vorgestanden hatte. Prälat Kümmel hatte Erfolg In Zzweı Briefen (21 Dezember 1927,

Februar erfuhr manches, W asSs dann 1n der Biographie verwenden konnte. Da die
beiden Briete unmıittelbare Eindrücke von den etzten zehn Lebensjahren des Bischots
vermitteln, sınd s1e wertvolle Quellen und sollen eshalb 1mM Wortlaut folgen?.

ıne weıtere Quelle Hefeles Leben wurde der Forschung ebentalls tast durch einen Zufall
zugänglıch. Es sınd Teıle einer Autobiographie von Dr. Karl Ilg 839—1 922) A Sıe schildert Vor
allem die organge nach der Wahl Hefteles ZU Bischoft VO  - Rottenburg sSOWwl1e das
Vatiıkanum 1, also die Jahre von 869 bıs 871 war gehörte der Vertasser in jenen Jahren nıcht
ZU!r allerengsten Umgebung des Bischoftfs, doch WAar ugen- und Ohrenzeuge vieler organge
in der Bischotfsstadt. Wıe die Quelle selbst zeıgt, kam Karl Ilg des öfteren mıt Heftele selbst 1Ns
Gespräch. Rege Beziehungen unterhielt der Dompräbendar auch ZUr Tübinger Katholisch-
Theologischen Fakultät, VOT allem deren »politischem« Führer, dem Alttestamentler
Professor Dr. Felix Himpel *. SO ertuhr Ilg ZU Beispiel während des Vatikanıschen Konzıls
den Inhalt der Korrespondenz zwischen dem Bischof 1ın Rom und den Tübinger Protessoren.
uch spater rachen die Beziehungen nıcht ab S0 bat ıhn Felix Hımpel seın Urteıl, als 876
1in der Tübinger Theologischen Quartalschrift eın Nachruft auf den verstorbenen Neutestament-
ler Moriıtz VO  — Aberle erscheinen sollte Nachdem der Beitrag bereits BESETIZT Warl, bekam
Hımpel ob der zahlreichen Seitenhiebe autf die jesuıtisch-kuriale Parteı doch Bedenken. Er bat
Ilg seın Urteıil uch schickte den Freund Bischof Hetele. Dieser bat inständig, die

Über iıhn AÄUGUST HAGEN, Konrad Kümmel, 9 1n: Gestalten aus dem schwäbischen
Katholizismus, Teıl, Stuttgart 1950, 412—47)

ONRAD KÜMMEL, Bischot Heftele und seıne Zeıt, in: Festbuch (wıe Anm. 107202
/ Dıie beiden Briete gelangten mMiıt anderen Materıialıen ZUu!r Hetele-Bıographie (unter anderem
die Predigt-Konzepte) aus dem Nachlafß Kümmel Protessor DDr. Stetan Lösch ın Tübingen
(1881—1966). ach dessen Tod rhielt S1E der Herausgeber; dıe Hefele-Predigten wurden VO| Bischöftfli-
hen Ordinarıat ın Rottenburg gekauft und befinden sıch heute der bereits an »Sammlung
Linsenmann ‚Biographie Hefele««.
10 Dr. Karl Ilg Geboren Februar 1839 in Bıberach Priesterweihe 1863, anschließend Hofmeister
auf der Weitenburg beı Horb, ann Vikar in Stuttgart und Mergentheim, 1865 Repetent Konvikt ın
Ehingen, 1867 provisorische Ernennung ZU| Dompräbendar in Rottenburg, 1869 definitiv Dompräbendar
und zugleich Lehrer der Lateinschule iın Rottenburg, 1878 Professor Gymnasıum in Ellwangen, 1886
ın gleicher Eigenschaft ın Ravensburg, 1903 Pensionierung. Gestorben 15 Januar 1922, vgl ÄLLGEMEI-
NER PERSONALKATALOG der seıt 1880 (1845) ordinıerten geistlichen Kurse des Bıstums Rottenburg,
Rottenburg 1938, 1865 stellte ar] Ilg eiınen Antrag auf eın Stipendıium tür eiınen einjährıgen Besuch der
Universıität Tübingen, um sıch in der Philologie weiterzubilden. Da die Präzeptoratsprüfung hne das
Weıterstudium bestand 869), bat CT, das Stipendiıum anderweıtig, für eine Reıise nach Frankreıich,
verwenden dürfen Fıne Reıise tführte iıhn ach Gent. Durch den Ausbruch des Krıeges wurde dıe
Fah: ach Parıs nıcht mehr möglıch. Vgl STAATSARCHIV LUDWIGSBURG 211 I1 Bü 174
11 Felix Hımpel: Geboren 1821 ın Ravensburg. 184/ Präzeptoratsverweser in Rottenburg, 1849
Gymnasıalprofessor Konviıkt ın Ehingen, 1857 Protessor für alttestamentliche Exegese und orientalı-
sche Sprachen in Tübingen. Gestorben 1890 Vgl STEFAN NEHER, Personal-Katalog der seıt 1813
ordinırten und ın der Seelsorge verwendeten Geıstlıchen des Bisthums Rottenburg, Schwäbisch Gmünd
>1 894, 97%. 1868 Lrat Ilg als Zeuge 1m Streıit zwiıischen Subregens Höter VO: Priesterseminar ın Rottenburg
und Protessor Hımpel auf; diese Auseinandersetzung sollte bekanntlich den »Rottenburger Wırren«
tühren. Dazu anderem AÄUGUST HAGEN, Geschichte der 1öÖzese Rottenburg, Band, Stuttgart
1958, 168-175
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»gefährlichen« Passagen nıcht die Presse bringen. Hımpel gab nach. Er 1eß aber
trotzdem einıge Exemplare der ursprünglichen Fassung drucken, dıe gyute Freunde
weıtergab l

In all diesen Jahren schrieb Ilg seıne Eındrücke, Gespräche und Beobachtungen in eiınem
Tagebuch nıeder. uch sammelte Abschriften und Orıiginale einschlägiger Dokumente und
Briete. 908 vertafßte aufgrund solcher Vorlagen »Erinnerungen aus meınem Leben« 1

Anhand VO  } drei Brieten Hımpels gl Ilg“ die erhalten sınd und sıch mıiıt dem umstrittenen,
eben erwähnten Nachruf auf Morıiıtz VO:  - Aberle befassen, 1st möglıch, die Arbeitsweise Ilgsanalysıeren. Eın Vergleich zeıgt, Ilg häufig vorgibt, wörtlich zıtıeren; dabe:i strafft
aber die Vorlagen und stellt die Satze teilweise ıne ZEeWISSE Reserve 1st eshalb angebracht.Dazu kommt eın Weıteres: Karl Ilg WAar eın entschiedener Gegner des jesuıtisch-ultramonta-
en 5Systems Die Passagen, 1n denen sıch mıt innerkiıirchlichen Vorgängen beschäftigt, sınd
eshalb nıcht frei von Eıinseıitigkeit. Der Vertasser geht oft hart mıt seiınen Geenern Das
Gleiche ll übrigens auch für jene Teıle, 1n denen sıch Ilg mıiıt der Politik 1Im Deutschen Reich
und in Württemberg beschäftigt. Als überzeugter Deutsch-Nationaler schonte auch hier
seine Gegner nıcht.

Ilgs Schrift War für die Öffentlichkeit bestimmt. Da bei eiınem Erscheinen mit herben
Reaktionen rechnen Wal, sollten die »Erinnerungen« erst nach dem Tod des Vertfassers
gedruckt werden. Im Jahre 9720 erhielt Ilg den Besuch ınes Neften, des TrappistenBonaventura Dıamant (aus der Abtei Marıa Stern beı Banjaluka, heute in Jugoslawien), dem
dıe »Erinnerungen« lesen gab Dıamant gab dem Onkel den at, auf eıne Veröffentlichungverzichten. arl Ilg willigte ein. ‚Wwe1lı Jahre spater War tOL. Das Manuskript kam ‚gl
Bonaventura Dıamant, der übrigens kurze eıt nach seiınem Besuch in der Heımat ZU  3 Abt
seınes Klosters gewählt worden WAar. BeI der Vertreibung aus Jugoslawıen 945 konnte Dıamant
das Manuskrıipt reiten ach seınem Tod in Bad Kıssıngen) kamen die »Erinnerungen« -ınen Ordensbruder und Landsmann, ÖOtto Afßfalg in der Abtei Marıawald (Heimbach 1n der
Eıfel) 1 Dieser überließ das Manuskript dem Rottenburger Generalvıkar Dr ugust agen(1889—1963). Mıt dessen Nachlafß kam schließlich ın das Diözesanarchıiv Rottenburg. Es
bıldet dort, miıt einıgen anderen wenıgen Stücken, heute den »NachlafssplitterDr ar] Ilg« (Bestand 8

Die iınnerkirchliche und polıtische Briısanz, welche die »Erinnerungen« um das Jahr 1920
hatten und die einem Verzicht auf die Drucklegung führte, ging inzwiıischen weıthin
verloren. Auch g1bt weıtere Gründe, Ilgs Entscheidung revidieren. Dıie Vernichtung der
Papıere Hefteles durch den Bıschof selbst haben Wır bereits eingangs erwähnt. uch von den
anderen damaligen Akteuren in Tübingen und Rottenburg sınd aum Quellen erhalten. So fehlt

12 RUDOoOLF REINHARDT, Hetele und der Nachruf auf Morıtz Von Aberle, 5 9 1876, 1//-228, in:
152, 1972, 36—38 DERS., Nocheinmal: Zum Werdegang des Nachrufs auf Morıiıtz von Aberle, ebd

193 1973, 68—-71 Inzwischen konnte Herr raham Kustermann (Tübingen) ın der Universitätsbi-
bliothek Tübingen eın Exemplar der ersten Fassung des Nachrutes nachweisen. In Deutscher Merkur.
Urgan der katholischen Reformbewegung 23, 1892, 169-171, 180—-181 wurden ach der Tübinger Vorlagedıe ausgefallenen Passagen abgedruckt (»Eın Blatt aAaus der inneren Geschichte der katholischen Kırche ın
Württemberg. Zur Charakteristik der Protessoren Aberle und Hımpel«). ÄBRAHAM PETER KUSTERMANN,Geharnischtes Tübinger Nachwort Ultramontanismus und Erstem Vatikanum. Der unzensıerte Schluß
des Nachrufs VO  3 Felix Hımpel auf Morıiıtz Aberle, 1n: RIKG 3 1984, 169—1 83
13 Heute DAR, Bestand x Nachlaßfragment Dr. arl Ilg, Umschlag14 Ebd., Umschlag
15 Ausküntfte über die Lebensdaten VO  3 Abt Dıamant und die Geschichte des Manuskrıpts erhielt iıch iın
entgegenkommender Weıse Von Abt ÖOtto Aßfalg (Abtei Marıawald in der Eiıfel) und VvVon Pftarrer Wilhelm
Haug iın Unlingen beı Rıedlingen.
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VO Nachla{fß des Dogmatikers Johann Evangelıst Kuhn jede Spur; von Franz X aver Funk,
Morıiıtz VvVon Aberle und Felıx Himpel *® sınd 1Ur einzelne Stücke überliefert; von Franz Xaver
Linsenmann sınd allein »Lebenserinnerungen« erhalten, die aber erst spat (1891) aus der
Retrospektive niedergeschrieben siınd.

So sind Ilgs »Erinnerungen« heute eiıne wertvolle Quelle, weıl darın organge geschildert
werden Vor allem dem bewegten »Alltag« ın der Bischofsstadt 1n den Jahren 869 bis
871 von denen WIr bıslang nıchts wußten. Obwohl diese Aufzeichnungen bei weıtem nıcht
jenen Quellenwert haben, der den meısten » Tagebüchern« VO Vatikanischen Konzıil
zukommt, die in den beiden etzten Jahrzehnten ekannt geworden sınd, mussen WIır dankbar
seın für das, Was Ilg uns mıitteilt. Wır beschränken uns hıer auf den Abdruck der »kirchenpoliti-
schen« Passagen; Jjene Abschnitte, 1in denen Ilg seine polıtischen Ansıchten und Aktionen
darstellt, sınd dieser Stelle ohl weniıger VvVon Interesse.

Ilgs »Erinnerungen« sprechen ein deutliche Sprache; sı1e edürten nıcht der Interpretation.
Trotzdem sollen einıge Punkte schon hiıer vertieft werden.

Die Wahl Heteles Zu Bischof von Rottenburg wurde von Anfang von der radıkal-
ultramontanen arteı ın der Diözese bekämpft, und ‚Wr mit allen Mitteln1 Durch Lıisten VO:  -
Vorwürten sollte der Apostolische Stuhl veranlaßt werden, die Wahl nıcht bestätigen. Eınen
VO:  - ıhnen nn!' auch Ilg Hefeles vier Schwestern seıen allesamt mit Protestanten verheiratet
bei evangelischer Kındererziehung. Eıne habe einen württembergischen Pfarrer (Dr. Karl
aas Zu Mann

Gerade dieser Vorwurt zeıgt, wıe unredlich die Agıtatıon Heftele WAar. Dıie Jüngste
Schwester des Bischofs, Marıa Katharına Theresia Josefa Eleonora 820—-1 860), War VvVon 1851
bıs ıhrem Tod mıiıt Wılhelm Preinhelter (1 verheiratet. Der Mann, seıit 1838 1n der
Fürstlich Thurn- und Taxıisschen Forstverwaltung tätıg, spater mıiıt dem Tıtel eınes Forstrates,
tammte AUuUsSs Zaitzkoten (bei Mallersdort/Niederbayern) und WAar katholisch. Eleonore Preıin-
elter, die spatere Haushälterin des Bischofs, VO  - der WIr bereits ertfahren haben, entstammte
dieser Ehe

och mehr entlarvt der Hınweıs auf Karl Haas, den Mann VvVon Marıa Sophıa Friederike
Hetele (1 11 874) Haas wurde nach dem Studıium der evangelıschen Theologıe 834 Ptarrer
in ber- und Untergröningen (beı Gaildorf); wenıg spater heıiratete Heteles Schwester. 1847
außerte er Bedenken den Prinzıpien des Protestantismus“®. Im tolgenden Jahr gab

Ausschnitte 1US Himpelbriefen AUS den Jahren hat der Tübinger Professor Ignaz Rohr
veröffentlicht, 1In: Rottenburger Monatschrıft 38 928/29, 225231

Dazu RUDOLF REINHARDT, Unbekannte Quellen Hefteles Leben und Werk, 1in 152, 1972,
5477
18 Wılhelm Preinhelter: Geboren 31 Januar 1819 Von 1838 bıs 1847 arbeitete in der Thurn- und
Taxısschen Forstverwaltung Neresheim Fxamen für Forstassıstenten und Obertörster e1m
württembergischen Finanzministeriıum Stuttgart). 1847 bıs 1851 in der Fürstliıchen Domänenoberadmıi-
nıstratıon in Regensburg tätıg, wurde 1851 bıs 1854 als Reviertörster ın Schemmerberg (Forstverwal-
tungsbezirk Buchau) beschäftigt. Von 1854 bıs 1898 War Preinhelter dann wieder ım inneren Dıenst der
Fürstlichen Domänenoberadministration Regensburg. Seiner Ehe mıiıt Katharına Heftele nfistammte:
weı Töchter und dreı Söhne UÜbrigens heiratete Preinhelter ach dem Tode seıner Frau 1865 Berta
Schweickhardt aus Tübingen; ein! andere Schwester Heteles, Marıa Anna, War mıit eiınem Schweickhardt
Tübingen verheıratet. Dem Dırektor des Fürstlich Thurn- und Taxısschen Zentralarchıvs in Regensburg,
Herrn Protessor Dr. Max Piendl, se1l uch dieser Stelle für seıne erschöpfende Auskunft VO| 13 Julı
1982 erzlich gedankt.
19 Karl Haas Geboren m Oktober 1804 Schöckingen bei Leonberg; 1827 ersties theologisches
Fxamen.
20 Protestantismus und Katholizısmus 1mM Lichte der Heılıgen Schriftt und der Erfahrung, Stuttgart 1842
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seın Pfarramt auf, 844 in Augsburg ZU Katholizısmus konvertieren. Beı der
öffentlichen Feier 1m dortigen Dom sprach der ekannte Exeget Dompropst Dr. Franz
Allioli*! Der Versuch des ehemaligen Pfarrers, seine Gemeinde von ber- und Untergrönin-
gCn ebenfalls ZU Übertritt veranlassen, führte 1n Württemberg einem erbitterten
Broschürenkrieg. Das »Sendschreiben« VO  3 Haas seiıne Gemeinde soll in 200 000 Exempla-
ICcCmMn verbreitet worden seın Da der Pfarrer Schuldienst nıcht untergebracht werden konnte,
übernahm 845 die Schriftleitung der » Neuen Sıon« in Augsburg (bıs Daneben
entfaltete ıne ICcHC schriftstellerische Tätigkeit; schrieb auch eine »Geschichte der
Päpste nach den Ergebnissen der Forschungen« 2. Erste Zweıtel der Schriftgemäfß-heit der römischen Lehren sollen ıhm nach spateren Aussagen 1854, nach der Verkündigung des
Dogmas von der Unbefleckten Empfängnis Marıens, gekommen se1in. uch eine Bekenntnis-
schrift aus dem Jahre 865 deutet 1ın die gleiche Rıchtung. Hıer vergleicht Haas die beiden
Kontessionen mıiıt zwel Gärten, auch MmMit Zzwel Müttern Zudem klingt das Bıld der dreı 1n der
Urkirche enthaltenen Prinzıpien an, dem petrinisch-katholischen, dem paulınısch-evangeli-schen und dem johanneisch-orthodoxen2 ach dem Vatikanum kehrte Haas der katholi-
schen Kırche den Rücken: doch Lrat weder ZU Altkatholizismus über, noch schloß sıch
eiıner evangelıschen Landeskirche Aan. In diesen »Staatskirchen« sah Cr eiınen Abtall VO
»unvertfälschten Luther«, eıne Degeneratıon, ebenso verwertflich WwIıe der Katholizismus“*®.
Trotz innerer Vorbehalte War Karl Haas also noch katholisch BCWESCNH, als seın Schwager 869
ZU Bischof VO: Rottenburg gewählt, von der ultramontanen Parteı der Diıözese aber
angegriffen worden 1Sst.

Eıne Frage, welche dıe bisherige Forschung offen lassen mußte, War Heteles »Wende« nach
dem Ersten Vatikanum. In den ersten Oonaten nach dem römischen Beschluß VO 18 Juli
1870 hatte sıch Hefele beharrlich und beständig geweıgert, das NECUEC Dogma verkünden. Er
erklärte öffentlich, alle Nachteıle, selbst die Resignatıon oder eiıne Absetzung, in Kauf
nehmen, 1Ur einen Glaubenssatz nıcht verkünden mussen, VON dessen Rıchtigkeit

21 Dıie zweıte, vermehrte Auflage der ede erschien Augsburg 1844
27 Vgl AaZu auch ein Beispiel aus der umfangreichen Polemik, dıe sıch N Haas’ Konversion anschlofß:
»Rechttertigung des Rücktritts des Herrn Dr. Karl Haas Zur katholischen Kırche. FEıne Antwort auf die
Erwiderung seiner trüheren Gemeinde ber- und Untergröningen iın Betreff seınes $fenen Sendschreibens
Von einem Katholiken«, Regensburg 1844
23 Tübıngen 1860

Dıie Liebe und der letzte Versuch der ottene Bekenntnisse nach ın der katholischen Kırche
verlebten Jahre, Auflage, Augsburg 1866

Ebd
Haas sympathisierte vielmehr mıiıt der »Altlutherischen Separatıon« und MmMit den lutherischen Freikir-

hen Zunächst Z nach Bıberach: 1874, wohl nach dem Tod seıner Frau, ging ach Stuttgart. In
diesen Jahren gab eiıne Auswahl des »Unvertälschten Luther« in tünfzehn Bänden heraus. 1881 gab in
einer Flugschrift „Nach Rom und VO:  3 Rom zurück nach Wittenberg. Offenes Bekenntnis alle gläubigen
Protestanten und Katholiken« (Barmen Rechenschaft ber seinen zweimalıgen Wechsel der
Kontession. Er starb 21 Dezember 1883 ın Stuttgart. Vgl azu TIETRICH GLA, Systematischgeordnetes Repertoriıum der katholisch-theologischen Lıteratur, welche Deutschland, Österreich und
der Schweiz seıt 1700 bıs ZUur Gegenwart (1900) erschienen Ist, Band, Abteılung, Paderborn 1904, 906

RUDOLF REINHARDT, Hefteles Konziliengeschichte 1Im Lichte seıner Korrespondenz mıiıt Benjamın
Herder, KONZIL UND PAPST. Hıstorische Beiıträge ZUTr Frage der höchsten Gewalt der Kırche
Festgabe tür Hermann Tüchle, Paderborn 1975, 545—583, 57/77-580 Eın ekrolog wurde gedruckt 1m
Staatsanzeıiger VO Württemberg, 28 Dezember 1883, Nr. 302, 2002
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nıcht überzeugt war“’. Trotzdem verkündigte 10 Aprıil 1871, ‚.WaTtr 1n zurückhaltender
Oorm und ohne Jubel, das nNneue Do Unmittelbarer nla{fß War eine Meldung in der
»Allgemeinen Zeıtung« VO Aprıil BCWESCNH. Heftele hielt nıchts VON eıner Kumpaneı mıiıt
dem lıberalen Blatt; eshalb reagıerte abrupt und rasch. Wann aber hatte sıch die eigentliche
»Wende« ın ıhm vollzogen? Ilg nn hierfür den 15 März. An diesem Tag hatte 5r eın
Gespräch mıit dem Bischot.

ıne weıtere Frage, die 1n der Forschung WAar nıcht kontrovers, aber doch verschieden
akzentuiert eantwortet wird *, 1st jene nach den Gründen der Unterwerfung. GemeıLinsam 1st
allen Deutungen, da{ß eıne monokausale Erklärung nıcht möglıch 1sSt. Taktisch dürfte die
Überlegung SCWESCH se1n, aut diesem Weg der Diıözese einen radikal-ultramontanen Nachtol-
pCI oder Administrator CNn. Auch konnte den ehemalıgen Kollegen in Tübingen,
allesamt Gegner des Dogmas, die offene Kontrontation erspart werden. Tiefergehend
dürtfte der Wunsch Hefteles BCWESCH seın, sıch auf keinen Fall eiınem Schisma beteiligen:
»Keın bel] in der Kırche, dem durch Schisma entgehen strebt, ist grofß als das bel
der Trennung selbst« (Irenäus, Adv Haer. I Kapıtel 33,/7) Dazu kam, dafß Heftele spater
lenkte selbst die Geschichtsdeutung in diese Richtung aller bitterer Erfahrung eın
»Möhlerijaner«, eın Schüler Johann Adam Möhlers, geblieben war und nach seiner eigenen
Aussage viel »papistisches Blut 1mM Leibe« hatte, die eigene Untehlbarkeıt die Stelle der
Untehlbarkeit der Kırche setzen.

Hıngewiesen wiırd auch, un! hier die unterschiedliche Interpretation ein, auf den
Wechsel württembergischen Kultministerium. Am 31 August 1870 WAartr Ludwig VON

Golther 827—1 876) VvVon Theodor VO:  - Gessler (1 874—1 886) abgelöst worden;: VO Nachfolger
hıefß CS, habe tür die katholische Kirche wenıger Sympathie als seın Vorganger. Unter Golther
hätte Heftele bei eiınem Kontlikt mıiıt Rom mıiıt der Hılte des Staates rechnen können; Gessler
hingegen habe dem Bischof Zu Nachgeben geraten. Dies se1 für Heftele eıner der Gründe
pEWESCH, 10 Aprıl 871 das ogma doch verkünden.

Durch Ilgs »Erinnerungen« erhält diese Deutung Gewicht. In seiınen Gesprächen mit
dem Dompräbendar 1mM Maäarz 1871, in denen Ilg beim Bischot eiıne ZEWISSE Sinnesänderung
erkannte;, verwiıes Hetele wıederholt auf den Wunsch der württembergischen Regierung, dem
Land, auch der katholischen Kırche den Frieden erhalten. Zu diesem Ziel gab aber 1Ur

einen Weg, namlıch dıe Unterwerfung des Bischofs.

Vgl Aazu eınen Briet Hefteles Döllinger VO: 10 August 18/70, abgedruckt bei OHANN FRIEDRICH
VO  z SCHULTE, Der Altkatholizismus. Geschichte seiner Entwicklung, inneren Gestaltung und rechtlichen
Stellung in Deutschland Gießen 188/, 2207223
78 ÄUGUST HAGEN, Dıie Unterwerfung des Bischofs Heftele und das Vatikanum, 1n: Theologische
Quartalschrift 124, 1943, 1—40, 1er 38—4 Zum Gesamtkomplex der Unterwerfung Heteles neuerdings
BERNHARD ÄUGUST HASLER, Pıus (1846—1878), päpstliche Untehlbarkeit und Vatikanisches Konzıil.
Dogmatıisierung und Durchsetzung einer Ideologie (Päpste und Papsttum 12), Stuttgart 1977, 49/—499

» Wıe WIır vernehmen, beabsichtigen in der nächsten eıit mehrere katholische Männer den
verschiedenen reisen der Gesellschaft ZUsammeNnNZuUuftretien, ber die Stellung berathen, welche durch
die Treue die Staatsverfassung dem Dogma der Untehlbarkeit gegenüber geboten erscheınt. Wır
begrüßen diese Thatsache, talls s1e sıch bestätigt, weıl sıch damıt möglıcherweıise eın Aufschwung der
besseren katholischen Überzeugungen uUunNnscrTeT Bevölkerung Bahn rechen dürtte« (Allgemeine Zeıiıtung,
Nr. 98, Aprıil 1871, 1705

Vgl azu HAGEN, Dıie Unterwerfung (wıe Anm. 28) 1924 TÜCHLE, Hetele (wıe Anm. 15—-1
REINHARDT, Unbekannte Quellen (wıe Anm. 17) DERS., Hetele, in: Katholische Theologen, Band
(wıe Anm 198—-200 HASLER (wıe Anm 28) 497—499
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Beilage
FEFleonore Preinhelter (Rottenburg) Prälat Konrad Kümmel,
927 Dezember 21, eigenhändıg
Rottenburg, 2 Dezember 1927
Seebronner Straße 15

Sehr verehrter, hochwürdiger Herr!
Entschuldigen Sıe gütigst, ich gestern meıner Ansage nıcht gefolgt bın Dıie strenge Kälte
VO  - gestern, WIır hatten Grad, 1e1 mich die Fahrt nach Stuttgart nıcht unternehmen. Ich
erlaube mır NUunNn, die VO:  3 uer Hochwürden gestellten Fragen schriftlich beantworten.

Dıie Mutltter des Bischofs 31 1st ın Tübingen bei ıhm, s1e hre etzten Lebensjahre verlebte,
1mM Jahre 844 gestorben und in Tübingen beerdigt worden. Ich weiß NUur wenıg VON ihr, da{fß s1e
die Jahre nach dem Tod iıhres Mannes sehr dürftig lebte, und 1m Alter erblindete. Der Bischof
War der Erstgeborene von sechs Kindern, vier Schwestern und einem Bruder *, der ın Jungen
Jahren starb. ‚We1l der Schwestern beim Tode des Vaters schon verheiratet. Als Junger
Mensch, als die lateinische Schule in Ellwangen besuchte, War beı eiınem geistlichen Onkel
seiınes Vaters, dem Stittsvikar Aloıs Hefele° und dessen Schwester Katharine untergebracht,
denen zeıtlebens eın freundlıiches, dankbares Andenken bewahrte.

Den Namen der Gemeinde, die ıhm das Bürgerrecht verweıgerte, weıß iıch nıcht mehr.
Jedoch habe ich unlängst gehört, se1l der OUrt, AUu$S dem Herr Domkapitular Moser

65 ist, weıl iıch nıcht. Jährlich zahlte seine Steuer nach Locherhof, auch On
bedachte er die Gemeinde *.

Der Name des VO  - Ihnen angeführten Fräuleins ist: Julie Rieger”®. Sıe kam auch noch eın

31 ach dem Tod ihres Mannes Junı 1831 (ın Könıgsbronn) übersiedelte Heteles Multter miıt den
Kındern nach Ellwangen. Dort fejerte Hetele 1833 seıne Primıiz. Später ZOß sı1e ach Tübıingen. Vgl azu
OSEF ZELLER, Hundertjährige Gedenktage, in Ellwanger Jahrbuch i 1910,

Dıie Angabe VO:  3 Eleonore Preinhelter stımmt nıcht SaANZ, Heftele hatte tünt Schwestern, Marıa
Katharına Eleonore, geboren 1810, bereits 1820 starb. eın Bruder Ferdinand Heıinrich Theodor, geboren
1816, starbh bereits 1817; seın Bruder Christian Heıinric Theodor, geboren 1818, starb 1840 ın Tübingen
durch Selbstmord. Vgl REINHARDT, Hetele, in: Katholische Theologen, Band (wıe Anm. Stammtatel

Aloıs Heftele: Geboren Dezember 1753 Priesterweihe Dezember LE77 seıt Maı 1787
Kaplan »ad Annam« der Stittskirche in Ellwangen, 1802 Fürstlich-ellwangischer Geıistlicher Rat.
Gestorben 11 Maäarz 1826 ZELLER, Hundertjährige Gedenktage (wıe Anm 31)

ach NEHER, Personalkatalog (wıe Anm 11) 711 stammte Paul Moser aus Mergentheim. KÜMMEL,
Hetele, in  : Festbuch (wıe Anm. 115 eınen Ort »B«, der nıcht weıt von Rottweil entternt lıege.

Zu den Geschenken Heteles die Gemeıinde Locherhof vgl KÜMMEL, Hefele, iIn: Festbuch (wıe
Anm 6) 116

Julıe Rıeger: Ihr Vater WAar Justizrat in Tübingen. Dıie Familılıe bewohnte in den 50er Jahren das gleiche
Haus wıe Protessor Heftele Nachdemulıe Rıeger Tübingen verlassen hatte, korrespondierte sıe regelmäßig
mMi1t Protessor, spater ıschot Heftele. Um 1870 weılte sıe in Basel Ort verkehrte s1e iIm Hause des Staatsrats
und Hiıstorikersann Heıinrich Gelzer Dıesen wıederum kannte Hetele VO| Vatikanischen
Konzıl her: 1Im Auftrag des preufßischen Königs und des Großherzogs VO  3 Baden WAaTr Gelzer ach Rom
gefahren. Vgl dazu IGNAZ VO  z DÖLLINGER, Brietwechsel 890 Bearbeıtet VvVon VICTOR CONZEMIUS.
Brietwechsel mit Lord Acton, Band München 1965, 24/, Anm Zu Johann Heıinrich
Gelzer, vgl FEDGAR BONJOUR, 1n ! NDB 6, 1964, 1771 78 Später tührte Julıe Rıeger eiınem evangelıschen
Geistlichen ın der Schweiz den Haushalt. Sıe versuchte sıch uch als Schrittstellerin Über ıhre Korrespon-
enz mıiıt Heftele berichtete sıe iın »Das bischöfliche ermächtnis« (Stuttgart Ilustriertes Sonntagsblatt 10,
1893, Nr. Später tellte Ss1€e ıhre Korrespondenz für eınen weıteren Bericht ZUuU!r Verfügung, den eın
Sohn Gelzers, der Alttestamentler HEINRICH GELZER, vertafßt hat »Ungedrucktes von Bischof Hetele«, 1n :
Deutsche Revue 25, Band 4, 1900, 341—351
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und das andere 1Ns Bischöfliche Haus nach Rottenburg. Sıe lebte damals in Eßlingen und ist
Ende des vorıgen Jahrhunderts oder anfangs des nächsten dort gestorben.

[Fräulein Preinhelter biıttet NU  - Prälat Kümmel, einem Vikar ın Stuttgart mıtzuteılen, seıne
Schwester se1l sıttlıch gefährdet]

Dıie Junge Person, nach deren Name Sıe sıch bei Heftele erkundigen, bın iıch, die
Unterzeichnete. Ich bın die Tochter der Jüngsten Schwester ” des Bischofs und War bei ihm VOoO

Jahre 883 bis seinem Tode Auch ich erinnere mich recht guL, mıt uer Hochwürden
ekannt SCWESCH seiın un freue mich ımmer dessen, wWenn ich eLWwAas VO  3 Ihnen lese. Es soll
mich freuen, wWwWenn Ihnen meıne Angaben dienlich sind, un! empfehle mich Ihnen höflichst,
wünsche Ihnen auch trohe Weihnachten und eın Jahr.

uer Hochwürden ergebenste Eleonore Preinhelter

Beilage
Eleonore Preinhelter (Rottenburg) l Prälat Konrad Kümmel,
1928 Februar 6, eigenhändıg
Hochwürdiger Herr Prälat!
Ihr Brief VO: d[ieses Monats| 1st mir ıne große Ehre und Freude, und iıch will, gut ich 65

9 Ihnen die gewünschten Auskünfte geben. Vorher mufß ich Entschuldigung bitten,
dafß dies erst heute geschieht; ich mußte mich erst sammeln, und meıne Erinnerungen ordnen.
Zur ersten Anfrage: Das Fußleiden, welches meınen Onkel lange plagte, brachte VON Rom
mıt, als beim Konzıl WAarlr. Er schrieb eiıner Erkältung Z die sıch auf dem steinernen
Fußboden seines Zımmers in der Anıma holte Es War eın beständiger Schmerz beim Gehen
1m lınken Beın, daher seın Gang hınkend und für ıhn sehr ermüdend In der etzten eıit
seınes Lebens 1st es damıt besser geworden, wenı1gstens hat siıch der Schmerz verloren. Seıin
Dıiener, damals Wılhelm Schwer, hat ıhm das eın täglıch eingerieben und massıert. Vom Jahre
1886 d} als Herr Domkapitular Reıiser Weihbischofwurde, hat keine Fırmungsreisen mehr
gemacht, auch keine Kırcheinweihung mehr VOrTSCNOIMMECN. Den Ordinarıatssıtzungen wohnte

bıs seiner etzten Krankheit bei An Zıimmer und ett War eigentlich bıs dahın nıcht
gefesselt. Wenn auch die Spazıergänge Sülchen Z Gesellschaft einıger Herren des
Domkapıtels, von denen eıner oder der andere iıhn sorglich stutzte und führte, nach und nach
ımmer kürzer wurden, und schließlich ganz aufhörten, ving doch noch fast bıs zuletzt
täglıch 1n den Garten, sıch für jeden aum interessierte und jeder Blume sıch freute.
Besonders freute sıch den Leberblümchen, welche die ersten Blumen nach dem

37 Vgl Anm 18
38 Abgekürzte Bezeichnung für a) die Kırche Marıa dell’Anıma, dem seelsorgerlichen Mittelpunkt der
deutschsprachigen Gemeinde in Rom ;: und b) das 1859 gegründete Studıenkolleg tür Priester aus

deutschsprachigen Dıiözesen, die sıch ın Rom Vor allem 1m Kırchenrecht und den Bıbelwissenschatten
weıterbilden (Colleg10 Teutonıico dı Marıa dell’Anıma) Vgl JOSEPH SCHMIDLIN, Geschichte der
deutschen Natıionalkırche iın Rom Marıa dell’Anima, Freiburg 1. Br./Wıen 1906 — JAKOB WEINBACHER,
Anıma, in: LIh 41957), 562% JOSEF LENZENWEGER, Sancta Marıa de Anıma. Erste und zweıte
Gründung, Wıen/Rom 1959

Wılhelm Reıiser: Geboren 1835 in Egesheim. Priesterweihe 1859, danach Vıkar in Spaichingen, 1861
Repetent Wılhelmsstift Tübingen, 1870 Konviktsdirektor, 1879 Domkapitular, 1886 Generalvikar,
1m November 1886 Weıhbischof, 1Im Juniı 1893 Bischof. Gestorben 1898 Vgl NEHER (wıe Anm. 11) 150
ÄUGUST HAGEN, Gestalten dem schwäbischen Katholizısmus, Band 4, Stuttgart 1963, 734
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Wınter, damals 1n reicher Fülle 1mM Garten blühten. Er WAar überhaupt eın großer Freund der
Natur und alles Lebendigen. An ugen- und Sehschwäche lıtt schon lange. Mıt
zunehmendem Alter hat auch die Augenschwäche ZUSCNOMMCN. Erblindet eigentlich 1st
jedoch nıcht. Nur Lesen und Schreiben 1st ihm ımmer mehr muühsam un! zuletzt unmöglıch
geworden.

Die heilige Messe hat bıs eLtwa Z7We!l Jahre VOT seınem Tode im Dom gelesen. Als ıhm das
Gehen allzu beschwerlich wurde, las die heilige Messe ın der Hauskapelle, miıt päpstlicher
Erlaubnis die Messe Von der allerseligsten Jungfrau Mınıstrıiert hat seın Diener Wılhelm. och
jetzt reden die alteren Leute hıer mıt ank und Freude VO  3 der »Bischofsmesse« im Dom. Das
Brevier hat ıhm lange eıt der Subregens Pfaff *9 vorgebetet. ach dessen Abgehen aus dem
Seminar Domkapitular Zimmerle**, und nach dessen Tod der Herr Weihbischof. Nachmittags
kamen die Herren un! beteten atutın und Laudes mıiıt ıhm Dıie Vorbereitung Zur heiligen
Messe, diıe kleinen Horen, Vesper und Komplet, wurden ıhm von ıner anderen Person
vorgelesen. Alle Abend betete er den Rosenkranz und Samstagabend, SOWIl1e allen Tagen der
Fastenzeıt, und gl einfallenden Festen mußfßte iıhm das Evangelium Samıı<t Unterricht aus dem
(sıc!) Goffine“* vorgelesen werden. Seın Beichtvater War bis 886 Herr StadtpfarrerStaudacher®, und dann Herr Frick“* und wenn dieser von hıer abwesend Herr Domkapitular
Wüllenbücher®. Den Hauptgottesdienst 1mM Dom hat er bıs seiner etzten Krankheit
esucht. Wenn zuletzt Seminar SCWECSCH, kann ıch mich nıcht mehr erinnern. Der
Besuch in Marienwahl*® 1st ;ohl die letzte Reise BCWESCH. Niemand hätte ecs dem Bischof
angesehen, seın Leben sıch ZU Ende ne1ge. In den Tagen Vor Fronleichnamstest efiehl ıhn
eiıne schmerzliche und beschwerliche Blasenentzündung. Am Vorabend des Festes hatte
ınen leichten Schlaganfall. uch von diesem hoffte der Arzt, der Kranke sıch noch erholen
könnte. Beıi der Fronleichnamsprozession erzählten sıch schon die Leute, der Bischof

40 Paul Pfaff Geboren 1865 ıIn Ludwigsburg. Priesterweihe 1888, danach Vikar Heilbronn, 1892
Repetent Wılhelmsstift ın Tübıingen, 1893 Subregens Priesterseminar in Rottenburg, 1900
provisorischer, aAb 1902 Superior Mutterhaus der Kongregatıon Reute, 1925 päpstlicher Geheimkämme-
rer. Gestorben 1936 Vgl ÄLLGEMEINER PERSONALKATALOG (wıe Anm. 10)
41 Kar| Zımmerle: Geboren 1836 in Ellwangen. Priesterweihe 1859, 1861 Kaplan ın Stuttgart, 1876 tadt-
und Garnısonspfarrer in Mergentheim, 1886 Domkapitular. Gestorben 1892 Vgl NEHER (wıe Anm. 11)
151 Aus Anmerkung und 41 geht hervor, sıch Eleonore Preinhelter irrt, da Domkapitular
Zımmerle bereits 1892 starb und Paul Pfaff erst 1893 Z.U] Subregens ernannt wurde
47 Benannt ach dem Prämonstratenser Leonhard Gofftftine (1648-1 719) eın Hauptwerk War die „Hand-
ostıl! der Christ-Catholische Unterrichtung VO  3 allen Sonn- und Feyr-Tagen des ganzen Jahrs«, die 1690
ın Maınz ZU! ersten aufgelegt wurde. Sıe erklärt ın Fragen und ntworten die sonntägliıchen Epistelnund Evangelıen. Sıe wurde in tast alle europäischen Sprachen übersetzt und bıs ın die Jüngste Vergangenheıt
immer wıeder aufgelegt. Vgl JOSEPH HUNDHAUSEN, Goftfine, In: Wetzer und Weltes Kırchenlexikon .
21 888, 832834 NORBERT BACKMUND, Goffine, 1n : LTh 4, 1036
43 Anton. Staudacher: Geboren 1820 in Buchau Priesterweihe 1843, 1845 Präzeptoratskaplan in Mengen,
1848 Dompräbendar, 1857 Stadtpfarrer iın Rottenburg-Ehingen. Gestorben 1886 Vgl NEHER (wıe
Anm. 11) 92
44 Franz Joseph Frick Geboren 1Im Maäarz 1820 Priesterweihe 1843, 1844 Repetent Priesterseminar ın
Rottenburg, 1850 Dompräbendar, 186/-92 bischöflicher Zeremonıiuar. Vgl NEHER (wıe Anm. 11)
45 arl Marıa Wüllenbücher Geboren 1825 ın Kupferzell. Priesterweihe 1851, 1858 Stadtpfarrer ın
Schramberg, 1881 Domkapitular. Vgl NEHER (wıe Anm. 11) 125
46 Gemeint 1st wohl dıe „Villa Marıenwahl« VOr den Toren der Stadt Ludwigsburg. Vor seiner
Thronbesteigung War sıe Landsıtz Könıg ılhelms I1 Vgl azu DASs KÖNIGREICH WÜRTTEMBERG. FEıne
Beschreibung nach Kreısen, Oberämtern und Gemeinden, hrsg. von dem Statistischen Landesamt,
Band 1) Stuttgart 1904, 431 und 434
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Sterben sel. Dıie heiligen Sterbesakramente spendete ıhm der damaliıge Dompfarrer Ege4. Das
Bewußtsein hatte nıcht verloren, aber 5r hıtt viel und schwer Bangigkeıt und Schmerzen.
Immer zwıischen Hoffnung und Furcht seiner Umgebung kam der tünfte Junı heran, und mıiıt
ıhm das Ende In den Vormittagsstunden einhalb zehn Uhr 1st er entschlafen*?. Gegenwär-
tig der Herr Weihbischof, Dompfarrer Ege und Domkapitular Wolfegg4' Eın großer
Wunsch und eın Anliegen WAar iıhm, 1Ns Weggental Ordensgeistliche erutfen. Ofrt hat
mir davon geredet; auch hat dıe diesbezüglıchen Schritte dazu getan ”” roß War aber seın
Schmerz und seiıne Betrübnıis, als Mınıster arwey rundweg ablehnte. Ich habe ıhn nıe
betrübt gesehen wI1ıe damals, als der unliebsame Brief iıhm vorgelesen wurde“. Jedes Mal,;, WenNn
iıch 1Ns Weggental komme, mu{ ich diesen Morgen denken, und wıe sıch gefreut hätte,
wWenn erlebt hätte, da{fß 1U  3 doch Ordensgeistliche da amtieren?

Zum Schluß. Es 1st richtig, dafß meın Onkel Aufzeichnungen aus seiınem Leben
hinterlassen hat, un! s1e 1ın einer bestimmten eıt eröffnet werden dürten Er hat mir das
selbst Nur weılß ich nıcht mehr, sınd dreißig oder fünfzig Jahre Ich glaube,
hochwürdiger Herr Prälat, NUu:  } alle Fragen gründlich beantwortet haben Es soll mich
freuen, wenn Ihnen meıne Auskünfte 1enlich sınd.

Dann wuünsche iıch Ihnen herzlich gute Besserung und baldıge Wiederherstellung. Schon
allzu lange dauert das Übel! Nochmals gute Besserung. Indem ich mich Ihnen, hochwürdiger
Herr Prälat, höflichst empfehle und Sıe tfreundlichst grüße
Ihre ganz ergebenste FEleonore Preinhelter
Rottenburg, 28

Beilage
Karl Ilg (1839—1922), Erinnerungen aus meınem Leben DIÖZESANARCHIV ROTTENBURG,
Bestand (Nachlafßfragment Dr Karl Ilg) Umschlag
Am 17. Junı 869 wurde Protessor Dr Heftele in Tübingen ZU Bischof gewählt. Allein diese
Wahl wollte der in Rom herrschenden Jesuiıtenparteı nıcht recht behagen. Bald verbreıtete sıch

4/ Othmar Ege Geboren 1847 in Eisenharz. Priesterweihe 1872, danach Vikar in Oberteuringen, 1874
Repetent Wilhelmsstift In Tübıingen, 1880 Stadtpfarrer in Friedrichshafen, 1885 Stadt- und Garnısons-
pfarrer ın Tübingen, zugleich Direktor des Wiılhelmsstiftes, 1893 Domkapitular, zugleich Dompfarrer und
Stadtdekan, 1899 Generalvikar, 1m gleichen Jahr Domdekan. Gestorben 1913 Vgl ÄLLGEMEINER
PERSONALKATALOG (wıe Anm. 10) 18 Fleonore Preinhelter g1bt hıer eınen alschen Titel Ege War 1893
Domkapitular.
48 Über die etzten Tage und den Tod VO  3 Bischot Hetele vgl dıe Nachrichten 1in: Deutsches
Volksblatt 45, 1893, Nr. 127 (7. Juni und Nr 128 (8 Juniı
49 Graft August von Waldburg-Wolfegg: Geboren 1838 Priesterweıihe 1861 danach Vikar ın Rottenburg-
Ehingen, dann Domvikar ın St Gallen, 1870 Dompräbendar in Rottenburg, 1875 Stadtpfarrer in
Friedrichshafen, 1879 Domkapitular, zugleich Stadtdekan, Dom- und Stadtpfarrer in Rottenburg. Vgl
NEHER (wıe 11) 157

Zu diesen Versuchen Hefteles vgl KUDOLF REINHARDT, Dıie Bemühungen Wiederzulassung der
Benediktiner ın Württemberg während des Jahrhunderts, 1n : Germanıa Benedictina, Band Dıie
Benediktinerklöster in Baden-Württemberg, Augsburg 1975, 734—744; 747744
51 Dıie Antwort des Mınısters stammte VO: Marz 1891 die Ablehnung wurde ausführlich begründet.

Am Dezember 1918 gestand die »provisorische Regijerung« die Errichtung zweıer Klöster ın
Württemberg ZU; azu gehörte eın Kloster tür sechs Franzıskaner 1m Weggental beı Rottenburg. Vgl
REINHARDT, Bemühungen (wıe Anm 50) /44
53 Dıiıese Aufzeichnungen, dıe sicherlich manche och offene Frage beantworten könnten, sınd bıs heute
nıcht aufgetaucht. Dıiıes ist sehr edauern.
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in Rottenburg das Gerücht, der apst werde den Neuerwählten gewaltig bearbeitet ““
besonderer Hervorhebung des Umstandes, sämtliche vier Schwestern ” Hefteles

protestantische Männer, darunter ıne SOBar einen protestantischen Ptarrer (Dr Haas),
verheıiratet seıen und ‚.WaTr alle miıt protestantischer Kindererziehung. Volle tünf Monate
artete INan vergebens auf die päpstliche Bestätigung ”®. Da fügte sich, dafß die Königın
Olga ” während ıhres damalıgen Autenthaltes in Rom dem Papste eiınen Besuch abstattete. Ihr
Ansehen als russische Großfürstin und ohl auch der Zauber, welchen ıhr reiches Geschenk
VO  3 mehreren tausend lanken Dukaten ® ausübte, verliehen der Fürsprache, welche sı1e tür
Heftele einlegte, eın solches Gewicht, der apst seıne Bedenken Heftele aufgab und

November dessen Präkonisierung schritt. Sıcher 1St, 1an damals 1in Rottenburg un:
in Stuttgart die endlich vollzogene Bestätigung Hefteles hauptsächlich auf diesen Besuch unserer

Königın zurückführte, WwIıe denn auch die Freude arüber bei Hof grofß WAar, Tage der
Inthronisation (29 Dezember das im Rathaus 1ın Rottenburg veranstaltete Festmahl VO'

König gegeben wurde.
Im Frühjahr 868 tauchte ın der Presse, namentlıch in der »Allgemeinen Zeitung« ”

wıederholt die Nachricht auf, dıe Jesuiten beabsichtigen, auf dem nächsten Allgemeinen Konzıl
die Lehre VO  3 der Untehlbarkeit des Papstes ZU ogma erheben lassen. Dıiese Nachricht
rachte iıch Aprıl 868 iın der Abendgesellschaft 1mM „»Römischen alser« beı welcher
sıch in der Regel tast samtliche Domkapitulare und Dompräbendare einzutinden pflegten,
absıchtlich ZUur Sprache; während sıch U:  - die anderen geistlichen Herren darauf beschränkten,
über die fragliche Zeitungsnachricht als einen Unsınn achen, fıng Domkapitular Dr. Ben-

Eıne wichtige spielte Jerbei der Stadtpfarrer Von Ellwangen, Dr. Franz Joseph Schwarz, eın
profilierter Vertreter der »NeCUCTM1« Richtung und Vertrauensmann der Nuntıatur. Dıeser setizte eıne Adresse

den Papst und eın Schreiben den Sekretär der Nuntıiatur in München auf. Während der Papst galzZ
allgemeın eınen »guten« ıschot gebeten wurde, nahm Schwarz dem Sekretär gegenüber kein Blatt Vor
den Mund REINHARDT, Unbekannte Quellen (wıe Anm. 17) 58{f., 65—69; Schwarz vgl AÄAUGUST
HAGEN, Beiträge ZU Leben und Wırken des Prälaten Dr. Franz Joseph Schwarz, Ellwangen,
Ellwangen 64—1964 Beıträge und Untersuchungen ZuUur 1200-Jahrfeier, Ellwangen 1964, 503—533

Marıa Sophıa Friederika Regına (1811-1 874), verheiratet mit Pfarrer ar] Haas; Marıa Anna Josepha
(geb 9 verheiratet mMit Eduard Schweickhardt: Marıa Johanna Nepomucena (1814-1 879), verheıratet
Miıt Bergratspräsident VON Bılfinger; Marıa Katharına Theresia Josepha Eleonora (1820-1860), verheiratet
mMiıt dem Thurn und Taxısschen Forstrat Preinhelter:; vgl REINHARDT, Hetele, 1n : Katholische Theologen,
Band (wıe Anm. Stammtatel.

Dıie ahl Hefteles War Junı, die Bestätigung rfolgte November 1869 HIERARCHIA
CATHOLICA EI ECGENTIORIS ALEVI Volumen (QJctavum: Pontificatu Pır 846) q ad
Pontiticatum Leonis I1 (1903) CI REMIGIUM ITZLER et PIRMINUM SEFRIN, Padua 1978, 487
5/ Könıigın Olga Geboren 1822 als Tochter des russıschen Zaren Nıkolaus 796—1 855) und Friede-
rike-Luise Charlotte VO  3 Preußen, der Schwester Kaıser ılhelm 1846 ermählte sıe sıch mıiıt Kronprıinz
Karl, dem spateren König VvVon Württemberg. Gestorben 1892 vgl ()LGA ÖNIGIN VO  z WÜRTTEMBERG,
TIraum der Jugend goldner Sterne. Aus den Aufzeichnungen, hrsg. Von SOPHIE OROTHEE RAFIN
PODEWILS, 1955
58 Über dıe Reıise der Könıigın ach Rom berichtete die württembergische Presse aum. Deshalb kann die
Nachricht ber das Geldgeschenk nıcht nachgeprüft werden.

Hıer Irrt Ilg Dıie Artıkel Döllingers »Das Concılıum und die Civiltä« erschienen ın der Augsburger
Allgemeıinen Zeıtung VO: bıs 15 Maäarz 1889 Vgl OHANNES FRIEDRICH, Ignaz VO:  3 Döllinger. eın
Leben aufgrund seınes schriftlichen Nachlasses dargestellt, Band 1 Yod München 1901, 478

Honoratiorengasthaus der Stadt Rottenburg 1m Jahrhundert. Es existierte bıs in die ersten
Jahrzehnte des Jahrhunderts und wurde dann eınem Kautfhaus umgebaut; heute Kauthaus Jeckel
Marktplatz. Diesen 1Nnweıs erdanke iıch, wIıe uch andere Ausküntte ber Rottenburger Vorgänge, Herrn
Dıieter Manz in Rottenburg.
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del®! Al sıch leidenschaftlich dagegen ereitern. »50 törıcht, riet auS, sınd die Jesuiten
nıcht, dafß sı1e die Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit ZzZu ogma erhoben wıssen wollen,
und wenn sı1e Je wollten, würden s1e das Konzıil nıemals durchsetzen. Das 1st eintach
undenkbar, das ist unmöglıch; denn die Kıirche kann NUur das als christliche Lehre festsetzen,
W as immer und überall VO  3 allen geglaubt worden 1st. Daiß das aber VO  5 der Untfehlbarkeit des
Papstes nıcht behauptet werden kann, das wissen die Jesuiten gut oder noch besser als WIr«
50 ereıitferte siıch Herr Bendel Tage. ach erfolgter Dogmatıisierung erinnerte
iıch diesen Herrn WAar INn 20 Juli 870 seiınen trüher siegesgewiß getanen Ausspruch.
Da stammelte kleinlaut hervor: »Es 1st wahr, ich habe die Fixierung dieses Dogmas für
undenkbar gehalten«.

Durch Bulle VO:! 29 Junı wurde von 1US eın Allgemeines Konzıl ausgeschrie-
ben, und sofort wurden auch in Rom die nötıgen Vorbereitungen dazu getroffen. Zu diesen
gehörte auch die Berufung von hervorragenden Theologen aus verschiedenen Ländern, welche
als Consultores Conscılı 1n Rom Dıienste eısten sollten. uch unserem Lande wurde die Ehre
eiıner solchen Berufung erwiesen, indem der als Kirchenhistoriker in großem Ansehen stehende
Proftessor Dr V, Heftele 1n Tübingen nach Rom berufen wurde. So rachte denn letzterer den
SaNzCh Wınter 868/69 als Consultor Consılı in Rom ber 1n seinen Erwartungen sah
sıch schwer getäuscht ®. In eiınem Brief VO 27 Dezember 868 schrieb seinen Freund
und Kollegen Kuhn® in Tübingen: »Je länger ich hier bın, deutlicher sehe ıch eın,
meıner Berufung als Consultor Concıilıii eın unehrliches Spiel zugrunde lıegt Rom wollte sıch
damıt VOT der Welt 11UT den Schein der Unparteıilichkeit geben. In Wirklichkeit weiß iıch ar
nıcht, W as iıch 1er schaffen habe Von den theologischen Fragen, welche das Konzıl
beschäftigen ollen, ertahre ich soviıe] WI1e nıchts. Als Aufgabe hat Nan mM1r blofß zugewılesen, aus
den Akten des TIrıdentinum das Ceremoniale exzerpieren. Kann iıch darauf stolz seın? Mıt
Lösung dieser Aufgabe hätte der nächste beste Kaplan der Anıma fertig werden können. Ich
glaube, die schlauen Jesuiten lachen sıch eınes 1InNs Fäustchen über den Tübinger Professor, der
hiıer hübsch lahmgelegt 1St«.

Im gleichen Sınn sprach sıch Heftele nach seiıner Rückkehr aus Rom oftmals seinen Tübinger

61 Aloıs Bendel Geboren 1817, Priesterweihe 1842, anschließend Vikar, 1844 Repetent Rottweıl, 1848
Stadtpfarrer ın Isny, 1850 Direktor des Wilhelmsstifts ıIn Tübingen, 1858 Stadtpfarrer ın Wangen, 1866
Domkapitular. Gestorben 1889 Vgl NEHER (wıe Anm 11) WERNER GROSS, Das Wilhelmsstift
Tübingen, 869 Theologenerziehung 1mM Spannungstfeld zwischen Staat und Kırche (Contubernium.
Beiträge ZUTrT Geschichte der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 22), Tübingen 1978, 186—-202
REINHARDT, Heftele, ın  S Der Episkopat wıe Anm

Bendels Ausspruch gewınn Plastizıtät, wenn seıne Briete während seıner Vikarszeit ın dem
(lıberalen) Rottweıler Pftarrhaus hıest. Hıer eın rigoristischer Heißsporn, eın Gegner Wessenbergs,
der Aufklärung und des Josephinismus. Vgl DAR, Brıefsammlung Aberle.

Dıie Dogmatisierung der päpstlichen Untehlbarkeit rfolgte in der vierten Sıtzung 18 Julı 1870
Vgl CTA DECRETA CO  UM CENTIORU. CONCILII VATICANI (COLLECTIO
LACENSIS VII) Freiburg/Breisgau 1892, 482487

Einberufungsbulle »Aeternı patrıs« in: COLLECTIO LACENSIS VII (wıe Anm 63)
Diese Enttäuschung Heteles wırd verständlıch, Wenn InNan dıe Hıntergründe seiner Berufung kennt.

Darüber RUDOLF LILL, Dıie deutschen Theologieprofessoren VorT dem Vatıcanum 1Im Urteıl des Münchner
Nuntıius, 1n : Reformata Retormanda. Festgabe tür Hubert Jedın ZU] Junı 1965, Teıl, Münster/
Westfalen, 1965, 483—508; 492499

Johann Evangelıst Kuhn Geboren 1806 Priesterweihe 1831, 1832 Protessor für neutestamentlıche
Exegese ın Gießen, 1837 Protessor der Exegese, 882 tür Dogmatık ın Tübingen. Gestorben 1887
Vgl NEHER (wıe Anm 11) 41; ber ıhn HAGEN, Gestalten, Band (wıe Anm /) 59—95
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Freunden gegenüber aUS, wobei erzählte, habe sich ages beı Kardınal Hohenlohe
in Rom prıvatım darüber beklagt, als Consultor Conscılıii eigentlich nıchts habe,
worauf ıhm der Kardıinal erwiıdert habe » Irösten S1ie sıch gibt auch manche Kardınäle,
welche MIiItL dem Konzıl blutwenig iun bekommen haben, weıl S1C nıcht ZUr Parteı gehören«
rst durch Hohenlohe ertuhr Hetele, sıch wirklich darum handle, die Untfehlbarkeit des
Papstes durch das Konzıiıl Zu Dogma erheben lassen, wofür die Jesuıtenparte1 nıcht NUur

Italıen, sondern auch Deutschland und anderen Ländern eifrigst
Am 29 Aprıl 869 erhielt Hetele Schreiben VON Döllinger®®, IN welchem derselbe als

nunmehr zweıtellos mitteıilte, dafß die Jesuıten mMi1t aller Macht auf die Dogmatıisierung der
päpstlichen Untehlbarkeit lossteuern, un! die schweren Bedenken erorterte, welche dieser
Dogmatisierung nıcht 1Ur VO: biblisch-patristischen, sondern auch VO kirchengeschichtlı-
chen Standpunkt entgegenstehen. Zugleich wurde Heftele gebeten, auch Kollegen
veranlassen, die schwebende rage ernstlich prüfen, eventuell gerustet SC1IN, das
Gewicht der wıssenschaftlichen Überzeugung die Insınuationen der Jesuıten geltend
machen. Dieses Schreiben teilte Heftele seinen Kollegen MI1tTt und nach Verfluß von Monat
konnte nach München die Antwort senden, alle Kollegen 15 vollster Überzeugung
sıch das fraglıche ogma erklärt hätten. Dieser Antwort fügte Heftele noch bei, nach
zuverlässigen Intormationen auch saämtlıche Mitglieder des Bischöflichen Ordinariates
Rottenburg die Ansicht der Fakultät teilen

Dieses Schreiben Döllingers veranlaßte schriftlichen Verkehr zwischen den
Tübinger Protessoren und einzelnen hervorragenden Theologen den Universiutäten
München, Würzburg, Freiburg, Bonn und Breslau® ast jede Woche teilte IN1Lr Proftfessor
Hımpel den oder anderen Brief der in dieser Angelegenheit eingelaufen WAar, m1C, und aus
allen diesen Brieten ohne Ausnahme konnte ich entnehmen, welch große Abneigung das
fragliche Dogma den verschiedensten Kreıisen der katholischen Gelehrtenwelt herrschte Was
Wunder, ıch auch persönlıch dasselbe mehr CEINSCHNOMMCN wurde und
jugendlicher Begeıisterung wieder Feder griff der Presse für die gefährdete
Sache der Wahrheıit Im übrigen hıelt ich diese journalıstische Tätigkeit ganz
geheim L1UT Hımpel und Heftele wuften davon, und ıhr jeweılıger Beıitall spornte mich autfs
Neue

Das Schicksal wollte CS, Hefele, WIC oben erwähnt, Bischof Von Rottenburg wurde
Gleich nach seiner Inthronisation (29 Dezember begab sıch nach Rom, gl dem

6/ Gustav Adolf Kardınal Hohenlohe Geboren 1823 Rotenburg Fulda Studium der Rechte
Bonn, der Theologie Breslau und München 18346 Fıntrıitt in die Academıa Pontificia dei Nobili
Ecclesiasticı in Rom, 1848 begleitet Pıus auf seiner Flucht ach (zaegta 1849 Priesterweihe und bald
darauf päpstlicher Geheimkämmerer, 1857 Titularerzbischot VO:  3 Edessa, 1866 Kardınal Gestorben 1896
Hohenlohe galt während des Konzıls als der eintlußreichsten Helter der antıunfallibilistischen
Rıchtung; als jedoch die Untfehlbarkeit tejerlich erklärt wurde, unterwart sıch sofort. Über iıhn JOSEPH
GRISAR, I LTh D, 1933, 102 —- KARL ÄUGUST FINK, Kardınal Hohenlohe und das römische Miılıeu ı der
zweıten te des Jahrhunderts, in Kirchen und Liberaliısmus 111 19 Jahrhundert (Studien ZuUur

Theologie und Geistesgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts 19), Göttingen 1976 164—1 72
68 Der Briefwechsel Döllinger Heftele 1ISt bıs auf WECN1ISC tucC. nıcht mehr rhalten Mıt großer
Wahrscheinlichkeit rhielt Hetele Briefe n Döllinger dessen Nachlaf zurück uch diese Stücke
wurden ann VO  —3 ıhm verbrannt. Dazu RUDOLF REINHARDT, Johann Joseph Ignaz VvVon Döllinger und Carl
Joseph von Heftele, ı Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 53 1970, 'g 441 Eınıiıge Briefe
Hefteles schon VOT Döllingers Tod gedruckt worden. Vgl SCHULTE, Altkatholizismus (wıe Anm 27)
215-236

Eiınzelne Dokumente dieses intensıven Schrittverkehrs sınd abgedruckt beı SCHULTE, Altkatholizismus
(wıe Anm 27) 7397
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Allgemeiınen Konzıil teilzunehmen, welches schon Dezember eröffnet worden War Auf
seiner Reıse nach Rom machte Heftele München halt Döllinger besuchen den
gelehrten Abt VoO  3 St Bonifaz, Haneberg welcher gleichfalls den Gegnern des Infallıbili-
tätsdogmas gehörte

Aus den Briefen, welche Heftele ım Januar und Februar 870 rüheren Kollegen
Tübingen richtete, leuchtete noch CINISC Hoffnung hervor, das Infallibilitätsdogma nıcht
zustandekommen werde Heftele schrieb die Zahl der Oppositionsbischöfe SsC1 viel größer, als

geglaubt habe nıcht 1Ur dem deutschen un! österreichischen Episkopate, sondern
besonders auch den nordamerikanıschen und tranzösıschen Bischöten befänden sıch sehr
zahlreiche Gegner der ‚ömisch jesuitischen Partei ”*Is die heft;'5ten egner annte die
Bischöfe Dupanloup VO  — Orleans”® und Stroßmayer von Diakovar“* ‚ Bezüglıch des emoran-
dums, welches Kuhn als Protessor der Dogmatik, und der Abhandlung, welche Aberle als
Protessor der neutestamentlichen Exegese Heftele nach Rom eingesandt hatten ”” ) schrieb
Heftele, diese beiden Außerungen hätten bei den Bischöten nen großen Eindruck hervorgeru-
ten:; selbst tue das Möglichste VO kırchengeschichtlichen Standpunkt”® AUsS.

en1g ertreulich autete C1M Brief Hefeles Kuhn VO 1/ arz  77 In diesem wurde
mıiıtgeteılt, der apst habe VOoOr dreı Wochen die Geschäftsordnung für das Konzıl dahın

Diesen Besuch Heteles München erwähnt Odılo Rottmanner in Briet Lady Blennerhas-
set VO:| Januar 1870 »„Heute Nachmiuttag kam der Hochwürdigste Herr Bischof von Hetele hier und

unserer großen Freude beı uns ab Er IST lıebenswürdig, die 25 Exemplare VO  3 Döllingers
Broschüre mıtzunehmen« (eigenhändige Ausfertigung in (CCAMBRIDGE, ADD 7486 Nachlafß Lady
Blennerhasset 52) In der »Augsburger Postzeıtung« VO Donnerstag Januar 1870 erscheint
dann CiNc Naotız Von Hefteles Besuch beım Münchner untıus und bei Döllinger Daraufhin bemerkte
Rottmanner Brietf Lady Blennerhasset »Zu IME1INECEM großen Verdruß enthielt die
Augsburger Postzeıtung die Nachricht, Heftele den Stiftspropst Döllinger esucht habe Das IST ‚War

richtig, ber WwWar nıcht notwendig, dafß jedermann und lıegt die Vermutung und für sıch
nahe, diese Notız VO:  3 uns gegeben wurde« (Brief VO  3 1870 Januar 17 eigenhändig, ebd
/ Danıel Bonuiftatius Haneberg OSB Geboren 1816 1839 Priesterweihe, 1841 Protessor der Exegese
München, 1850 Eiıntritt ı die NECUuU entstandene Abtei St. Bonitfaz, deren Abt 1854 wurde und ı der
1863 als Freund und chüler Döllingers den »Gelehrtenkongrefß« beherbergte, 1872 durch königliche
Nomuinatıon Bischof VO:  — Speyer. Gestorben 1876 Über ıhn UGO LANG, 11i} LTh 4, 1351
772 Ausführliche Darstellung der Parteiung auf dem Konzil bei CUTHBERT BUTLER, Das vatıkanısche
Konzil übersetzt und erweıitert VO  3 HuUuGoO LANG, München 1933 125—1 203—214 Dıie Atmosphäre, die
auf dem Konzıl infolge der Spaltung der Teilnehmer herrschte, beschreibt HASLER (wıe Anm 28) 155—366
73 Felix ntolıne Philibert Dupanloup Geboren 1802 St Feliıx Savoyen 1825 Priesterweihe und
Vikarıat 1 der Pfarreı St Madeleine Parıs, 1841 Protessor der Rhetorik der Sorbonne, 1845
Kanonikus und Generalvikar Parıs, 1849 Bischof von Orleäns Gestorben 1878 In der Frage der
päpstlichen Untehlbarkeit nahm VOT dem Vatikanum die Deftinıition tellung. das Dogma
selber bestritten hat, wırd Mehrtach Lrat auf dem Konzıl auf; beı der Abstimmung ber die
Untehlbarkeit tehlte Er unterwart sıch dem Konzilsbeschlufß 18 Julı 1870 Über ıhn JOSEPH GRISAR,
1iN:; LThK 4, 1932, 491 %* — HASLER (wıe Anm. 28)

Joseph Georg Stroßmayer geboren 1815 Esseg 1838 Priesterweihe, 1847 Hotkaplan und
Prätekt ı11  = Augustinum 1!in Wıen, 1849 Bischof von Diakovo, 1851 Apostolıischer Adminıistrator von

Belgrad und Semendria. Gestorben 1905 Auf dem Vatikanischen Konzıl WAar bıs zuletzt der
heftigsten Gegner der Untehlbarkeit. Über ıhn CHRISTIAN GREIZ, 1111: LTIh 9, 1932, 866.

Beide Schriften sınd mMit großer Wahrscheinlichkeit nıcht mehr rhalten.
In seinen schriftlichen Darlegungen und SCINCMN Reden auf dem Konzıl ezieht sıch Heftele fast

ausschließlich auf Beispiele und Posıtiıonen aus der Kirchengeschichte Vgl B Darlegung VO:|
März 1870 Zur Unfehlbarkeitsfrage, abgedruckt beı JOHANN FRIEDRICH Documenta ad illustrandum

Concıliıum Vatıcanum, Abtheilung, Nördlingen 1871 2719%
Mıt großer Wahrscheinlichkeit nıcht erhalten
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abgeändert, dafß auch ın Glaubenssachen als Prinzıp den Majoritätsbeschlufß proklamiert
habef Dagegen haben die Bischöfe der Mınorität Marz einen schriftlichen Protest ””
eingereicht, derselbe sel aber nıcht eiınmal einer Antwort gewürdigt worden. Wohl aber habe
der apst Marz dem Konzıil einen Zusatzartikel, die päpstliche Intallıbilität betreffend,
vorlegen lassen, un! e 12 Maäarz habe die Mayorıtät das Präsıdium das Verlangen gestellt,
dafß die Unfehlbarkeitsfrage VOT allen anderen Zur Beratung gestellt werden solle »Das ISt,
bemerkte Hetele, eıne Vergewaltigung der Mınorıität, welche den ökumenischen Charakter des
Konzıls für alle weıteren Beschlüsse in rage stellen geeıgnet 1St«.

Dıie Vergewaltigung der Mınorität nahm ımmer größere Dımensionen Da 1in den
bekannten »Römischen Briefen« der »Allgemeinen Zeıtung« viel davon die Rede WAar, fragte
Proftfessor Hımpel brieflich beı Hetele d ob wirklıiıch miıt der Unfreiheit der Minoritätsbi-
schöfe schlimm stehe, WwWI1ıe die Zeıtungen berichten. In eiınem Briet VO Aprıl gab ıhm
Heftele die kurze, aber vielsagende Antwort: »Wır siınd hıer frei wıe eın Vogel 1mM Kaf1g« .

uch ın eınem Protessor Aberle gerichteten Brief VoO Mai ® wußte Heftele über den
Mangel freier Meıinungsäußerung, welchem die Bischöte der Mınorität leiden
hätten, nıcht klagen. »Der Papst, schreıibt Cer, betrachtet 1ın seıiıner Fıtelkeit jeden
Schritt, welchen die Gegner der Intallıbilıtät unternehmen, als eiıne ıhm persönlich zugefügte
Beleidigung, und diese Verstimmung des Papstes weiß dıe herrschende arteı autfs geschickteste

nähren und ıhren 7Zwecken weıter auszunutzen. Wo und wıe man 1U5 kann, legt INanl unNns

den Bischöfen der Minorıität) Fesseln Von eiınem santten Wehen des Geistes 1st 1mM
Konzıl längst nıchts mehr verspuren: Wer die Untfehlbarkeit des Papstes spricht, der
wiırd von den Fanatıkern ın der brutalsten Weıse niedergeschrieen. Unter solchen Umständen
1st csS kein Wunder, da{fß Bischof Stroßmayer, das Verhältnis zwıischen dem Geist und dem
apst auf den Kopf stellend, kürzlich 1n CNSCICM Kreise sıch dahın außerte, 65 ware eigentlich
zeıtgemäißs, dem Konzıl den Canon vorzuschlagen: 1 quıs dıxerit, Spirıtum sSsanctum sıne
perpetua assıstentla Domuni nostrı vera dicere POSSC, anathema S1t«.

Von dem Mangel freier Bewegung, über welchen die Bischöte der Minderheit klagen
hatten, auch die Tatsache, da{fß Heftele seıne Broschüre (Causa Honorı apae S: welche Cr

die Bischöfe des Konzıils verteilen wollte, nıcht 1n Rom rucken lassen konnte, sondern
da{fß sıch damit nach Neapel flüchten mußte, und dafß dann die gedruckte Broschüre 1Ur durch
Vermittlung der preufßischen Gesandtschaft in den Kirchenstaat und nach Rom eingeschmug-
gelt werden konnte.

78 Dekret des Konzilspräsidenten VO| 20 Februar 1870, 1n : COLLECTIO LACENSIS VII (wıe Anm 63)
6/-69; azu auch HEODOR GRANDERATH, Geschichte des Vatikanıischen Konzıils, Bände, Freiburg
1. Br. 1903/1906, Band 224—)45
79 Insgesamt wurden reıi Gegenvorstellungen eingereicht. Dıie Fassung, die uch Heftele unterschrieb,
tragt das atum VO| März. Dıie beiden anderen siınd mıiıt dem und März datiert. COLLECTIO
LACENSIS VII (wıe Anm. 63) 958—968
A0 Dazu COLLECTIO LACENSIS VII wıe Anm. 63) /29e: der ext des päpstlichen Zusatzartikels steht ebı  O
641; dazu auch GRANDERATH (wıe Anm /8) /R 250

Es wurden insgesamt sıeben Eıngaben vorgelegt. COLLECTIO LACENSIS VII (wıe Anm. 63) 968—-97/2
(2.—14. Maäarz).
82 Diese Briete bekanntlıch Von Döllinger und wurden 1Im Herbst 1870 gesammelt vorgelegt:
„Römuische Briefe VO: Concıl« VO:  3 QUIRINIUS, München 1870
83 Mıt großer Wahrscheinlichkeit nıcht mehr rhalten.

Dıiıe Schrift wurde Im Aprıl 1870 veröftentlicht. Noch Im gleichen Jahr erschien S16e, mıiıt einem Nachtrag
des Verfassers, ın Tübingen ın deutscher Sprache dem Titel »Honorius und das sechste allgemeıne
Concil«. Eıne weıtere deutsche Übersetzung erschien in unster.
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Am Junı, War Pfingstmontag, begegnete ich abends auf dem Spazıergang dem
Herrn Generalvikar Oehler ® Er lud mich eın, ıhn weıter begleiten, eine Einladung, die iıch

annahm. Alsbald begann CT, und War ın einem ziemlich Ton, VO Konzıl
sprechen. Er erzählte mıiır, der Herr Bischof habe ıhm brieflich mıtgeteılt, dafß VO  3 seıten der
Maorıität 1mM Konzıil miıt allen Miıtteln die Definition der Untehlbarkeit des Papstes angestrebt
werde, Inan die Miınorıität 1n jeder Weıse unterdrücke und vergewaltige, die Bischöte
der Mınorität eshalb Maı eın Schreiben den Akten des Konzıls gegeben hätten, worın
sıie erklärt hätten, sıe können mıt ıhrer bischöflichen Würde und miıt den Rechten, die ıhnen
als Mitglieder des Konzıils zukommen, nıcht länger vereinıgen, weıtere Bıtten vorzubringen, da
INan ihre trüheren Bıtten und Vorstellungen nıcht einmal eıner Antwort würdig erachtet habe
Unter solchen Umständen mufßfÖten s1e sıch darauf beschränken, die ordnungswidrig in
den Vordergrund gestellte Beratung über die päpstliche Untfehlbarkeit teijerlich Protest
erheben. Dabe:i betonte Oehler 1n scharter Weıse, für den Fall der möglıchen Dogmatıisıe-
ITung der päpstlichen Intallıbilität rund vorhanden sel, den ökumenischen
Charakter des Vatikanischen Konzıls bestreiten. Im übrigen, fügte wörtlıch bei, schade
dieses Konzıl auch dem Ansehen der trüheren Kirchenversammlungen: Mır wenıgstens ll der
bisherige Ausdruck »der Kirchenrat von Irıent« nıcht mehr recht über die Zunge gehen,
seıtdem iıch weıß, wıe wenıg heilig auf dem Vatikanum hergeht und welche Ordnungswidrig-
keiten und Gewaltmaßregeln hıer eliebt werden.

samtlıche Domkapitulare 1n Rottenburg VO  - eıner Dogmatıisierung der päpstlichen
Untehlbarkeit nıchts wıssen wollten, 1st schon oben worden. uch der übrigen
Geistlichkeit der Stadt, wıe auch den Mitgliedern des Landkapitels Rottenburg 1e18 sıch
bei deren regelmäßigen Zusammenkünften, bei welchen diese brennende rage oftmals erortert
wurde, nıemals eıne Stimme für die Unfehlbarkeit des Papstes vernehmen. ıne Ausnahme
machte der Jüngste den sechs Dompräbendaren, Schmitt®®, welcher übrigens auch
ıne Sonderstellung einnahm. Dıieser gng sowelt, Junı, Feste Peter und
Paul, seıner ın der Domkirche gehaltenen Predigt ziemlich deutliıch für die päpstliche
Untehlbarkeit eintrat. der Jüngste den Domgeistlichen auf solche Weıse seınen
eigenen Bischof ın der heimatlıchen Kathedrale Stellung nahm, das rief ın Rottenburg damals
eine große Sensatıon hervor. Sofort schrieb iıch eınen längeren Artıikel 1n den damals ın
Rottenburg erscheinenden »Neckarboten« S 1n welchem ich Schmiutts Predigt scharf die
Lupe nahm un! seıne evangelıumswidrıge Glorifizierung des Petrus als eıne geistliche
Falschmünzerei bezeichnete. Herr Generalvikar Oehler sandte das Blatt Bischof Heftele in
Rom Letzterer gab umgehend den Befehl, den Dompräbendar Schmiutt seiıner Stelle in
Rottenburg entheben. Das geschah sotfort: Schmutt wurde als Pftarrverweser nach Dormet-
tingen verSseTtZztL, wohin alsbald abging.

Anton Oehler Geboren 1810 ın Weıl der Stadt Priesterweihe 1836, Repetent ın Tübingen 1838,
anschließend Professor ın Ravensburg und Rottweıl, 1845 Oberkirchen- und Studienrat in Stuttgart, 1848
Domkapitular, 1852 Generalvikar, 1866 Domdekan, 1869 Kapıtularviıkar, Bischof Heftele seıt
Dezember 1869 wıederum Generalvikar. Gestorben 1879 Vgl NEHER (wıe Anm 11) ÄUGUST
HAGEN, Gestalten aus dem schwäbischen Katholizismus, Band i Stuttgart 1948, 222249 REINHARDT,
Heftele, 1n : Der Episkopat (wıe Anm. 540f£

Johann Baptıst Schmutt: Geboren 1840 ın Sımprechtshausen. Vikar iın Neuhausen und Schramberg,
1868—70 Dompräbendar und Domchormusikdıirektor, 1870 Pfarrverweser in Dormettingen, 1871 Pfarrer
ın Schwabsberg, 1894 ın Ettenkirch. Gestorben 1925 Vgl ÄLLGEMEINER PERSONALKATALOG 1938 (wıe
Anm 10)

»Neckarbote. mitsblatt für den Oberamtsbezirk Rottenburg«. 1870 Julı &s Nr. /5, 299 Der nıcht
sıgnıerte Artikel Ist Ve: »Rottenburg, Juni«.
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Am 18 Julı wurde in Rom das NEUE Dogma VO Papste tejerlich publiziert. Tags UVO
hatten die Bischöfe der Mınorıität nochmals eiınen Protest dagegen eingereicht und Von
der entscheidenden Sıtzung des Konzıls ferngeblieben, die Mehrzahl von ıhnen, darunter auch
Heftele, hatten Rom schon verlassen. 19 Julı abends kam nach Rottenburg zurück. Dıie
Stadt War testliıch gezliert und dem Gedröhn VO  - Böllerschüssen Heftele den
Bahnhoftf der Bischofsstadt eın. Hıer erwartete ıhn die gEsaAMTE Geistlichkeit mıiıt den alen
Honoratıoren der Stadt und eın überaus zahlreiches Publikum. Gleich nach dem Aussteigen
sagte der Bischot: »Ich wundere mich, ich hier testlıch empfangen werde; ich komme Jaals Besiegter«. An diese Worte anknüpfend bemerkte Generalvikar Oehler ın seıner Begrü-Sungsansprache anderem: »Wır beurteilen den Kampf, welchen ure Bischöflichen
Gnaden 1n Rom rıtterlich bestanden haben, nıcht nach dem Erfolg, sondern nach seiıner
inneren Berechtigung, daher der testliche Empfang«. Alles jubelte dem Bischot und Kleriker
und aıen wetteiferten im Schimpfen auf apst und Konzıil, während sıe Heftele in seın Palaıs
zurückbegleiteten. Diese feindselige Stimmung Rom rührte ZU Teıl noch VO  - den
Kränkungen her, welche Bischof Lipp” während seıner etzten Lebensjahre von seıten der
römischen Kuriıe ertahren hatte.

Am2 Julı berichtete Heftele in einer Sıtzung des Ordinariats über den Verlauftf des Konzıils.
Wıe mır Prälat Dannecker ” noch N demselben Tage erzählte, hob der Bischof dabei besonders
hervor, schon 20 Februar habe der apst die hergebrachte Geschäftsordnung das
Prinzıp des Majoritätsbeschlusses auch in Glaubenssachen verkündigen lassen, eın Protest
zahlreicher Bischöfe sel eintach ignoriert worden, bald darautf se1l die rage der päpstlichenUntehlbarkeit durchaus ordnungswidrig ZUr Beratung und weniıge Tage darautf OS in den
Vordergrund der Beratung gestellt worden, alle dagegen erhobenen Proteste sınd wirkungslosgeblieben. Im Verlauf der weıteren Verhandlungen seıen die Bischöfe der Opposıtion auf jede
Weıse eingeschüchtert und ın ıhrer freien Bewegung gehemmt worden, mit brutaler Gewalt se1l
das NeUeEe Dogma durchgesetzt und dem Tage nach seıner Abreise VO  - Rom VO Papsteverkündet worden. Vor ıhrer Abreise Von Rom hätten die Bischöte der Mınorıität nochmals
einen Protest dagegen eingereicht. Unter solchen Umständen könne er (der Bischof) das Dogma
VO  - der Untehlbarkeit des Papstes nıcht als legıtimen Beschlufß ıner allgemeinen Kırchenver-
sammlung anerkennen. Er warte 19808  - vorderhand ab, wWas die deutschen Bischöfte in der Sache
tun diese hätten sıch in Rom das Wort gegeben, nach der Rückkehr in ıhre Diıözesen in dieser
Angelegenheit nıcht vereinzelt, sondern 1U aufgrund eıner gemeinsamen Beratung vorgehenwollen .

Hıer irrt Ilg Der Bischof kam nıcht sondern M Julı ın Rottenburg Dıieses Datum
wenı8gstens der Bericht im „»Neckarboten. mitsblatt tür den beramtsbezirk Rottenburg« Nr. 54,
23 Julı 1870, Seıte 336 Hıer befindet sıch uch eın WOo DESELIZLES und gereimtes Gedicht
»Willkommen«. ach diesem Bericht hatte übrigens Repetent Kar! Bıtzenauer Priesterseminar den
Biıschof auf seiıner Romreıse begleitet. Meıne ın Theologische Quartalschrift 152, 1972, A Anm 61
geäußerte Vermutung 1st also korrigieren.

Joseph Lipp: Geboren 1795 Holzhausen. 1819 Priesterweihe, 1821 Repetent in Tübingen, 1825
Professor, 1833 Rektor Gymnasıum Ehingen, 1845 Stadtpfarrer und Dekan ın Ehingen, 1847-69
Biıschof von Rottenburg. Über ıhn NEHER (wıe Anm 11) HAGEN, 1n: Gestalten Band (wıe /)
96—1 REINHARDT, Hetele, 1n : Der Episkopat (wıe Anm.

Anton Dannecker: Geboren 1816 Ratshausen. Priesterweihe 1841 1845 Kaplan und 1849
Stadtpfarrer ın Stuttgart, 1860 Domkapitular, 1868—76 Vertreter des Domkapitels in der Abgeordneten-kammer. Gestorben 1881 Vgl NEHER (wıe Anm 11) 81
91 Autfschlußreich für das Zustandekommen der Erklärung der deutschen Biıschöfte VO Julı 1st eın
Briet Hefteles Döllinger Vom 10 August 1870, abgedruckt bei SCHULTE (wıe Anm. 27) 220-223
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ugust erhielt ich zugleich Mi1L Dr aur  92 der mMitL Nıchte des Biıschots
verheiratet Wal, auf den Abend eiNEe Einladung das bischöfliche Palaıs Heftele hatte sıch
inzwiıischen VO  3 secinen römischen Strapazen zıiemlıch erholt und WAar guter ınge »Die
Unfehlbarkeıitsfrage, CI, wollen WILr heute ruhen assen«. och erzählte viel von seinen

SONStIgen FErlebnissen ıiM Rom, Ernsthaftes un! Scherzhaftes. Den dortigen kirchlichen
Verhältnissen spendete M} Lob »In Rom geht die Religiosıität vollständıg ıiM Außerlich-
keiten auf ıne glänzende Schale, aber ohne NCN gesunden Kern«. Wır verbrachten dreı
Stunden größter Gemuültlichkeit

In Brief VO August teilte LL11T Protessor Hımpel Tübingen anderem dıe
bevorstehende Beförderung Funks ZUuU außerordentlichen Professor ML » Meın Freund
Funk schreibt CI, wırd ohl bald Zu Extraordinarius befördert werden Kuhn INr

vorgestern, halte für angezelgt, Anstellung als Professor beschleunigen, daS
nıcht WIsSssen könne, ob nıcht ein Konftlikt MI1 Rom ausbreche, der Funks Beförderung rage
stellen könnte Ich und Kollegen sınd ML Kuhns Antrag vollständig einverstanden Seiıne
wissenschaftliche Befähigung hat Funk längst erwiesen dabe! 1STt er C1iN ftester Charakter,
welchem WIr den kritischen Zeıten, denen WILr entgegengehen, nNnen durchaus zuverlässigen
Kollegen haben werden DerJesuıtenparteı und ıhren Insınuationen 1ST CI, WwWIe Du selbst weißt,
spinnenfeind un! Apathie das NCUC ogma g1bt er bei jeder Gelegenheıit offenen
Ausdruck NUur offenen, WIe Bischof Hefele kürzlich emerkt hat Letzterer 1St fest
entschlossen, jedes Ansınnen der römischen Kurıe, sıch bezüglich des Unfehlbarkeitsdogmas

unterwerfen, energisch zurückzuweisen, und tindet für diesen sSCINCNMN Entschlu(ßß
unserer Fakultät nen starken und ungeteilten Rückhalt« Am 13 September erfolgte Funks
Anstellung als außerordentlicher Protessor Aut sofortige Gratulation erhielt iıch von iıhm

17 ein Briefchen, er LI11LE seinen ank ausspricht und emerkt » Meıne Ernennung
Kirchenhistoriker tällt schlımme eıt Umständen kann eiNE dornenvolle

Laufbahn geben ber iıch Sapc mit InNne1INEMmM verehrten Vorgänger »Bange machen gilt nıcht«
24 September traf iıch MI1tL Bischof Hetele, W as sehr häufig der Fall W: auf dem

Lesezımmer in der Bader schen Buchhandlung Er hatte eben einen Zeitungsbe-
richt über die urz vorher erfolgte Einnahme OMmMs durch die Italıener gelesen »Sollte diese
Einnahme Roms, sagte CI, nıcht eın Strafgericht Gottes seiın? ber 1ST NU;  - leider
befürchten, der apst nach Verlust SCINCT weltlichen Herrschaft DUr mehr
geistliche Oberherrlichkeit ZuUur Geltung bringen suchen wird«

In den ersten Zeıten nach der Rückkehr des Bischots ildete Rottenburg, namentlıch in

den besseren reisen der Gesellschaft das Konzıl ML seinemM Dogma fast den
Gegenstand des Tagesgesprächs Dabei machte sıch überall der Geist erbıitterter Opposıtion

Rom geltend zumal da Ian erfuhr, der Bischof MTL fast samtlıchen Mitgliedern des

Dr med Stephan Baur Geboren 13 August 1826 Felldort Heırat 16 Maı 1859 Tübingen
Fleonore Baur, geborene Schweickhardt Geboren 26 September 1834 in Abtsgmünd Eltern Eduard

Schweickhardt, Mühlenbesitzer Tübingen und Marıa Anna, geborene Heftele
Franz X aver Funk Geboren 1840 Priesterweihe 1864 1866—-/70 Repetent Wilhelmsstift

Tübingen, 13 September 1870 der Nachtfolge Hefeles ZU)] außerordentlichen, Januar 1875
Zum ordentlichen Protessor tür Kırchengeschichte, Patrologie und christliche Archäologie iN Tübingen
ernannt Gestorben 1907 Vgl Personalakte Franz Xaver Funk UNIVERSITÄTSARCHIV TÜBINGEN 126
185 NEHER (wıe Anm 11) 163 KARL AUuGusT FINK, Franz Xaver Funk iN 150
1970 72174 ERMANN TÜCHLE, Franz X aver VO:  »3 Funk Katholische Theologen
Deutschlands 19 Jahrhundert, Band München 1975 276—-299

Lange eıt ührende Buchhandlung in Rottenburg In der Baderschen Buchhandlung, die geTaUMCE Zeıt
uch MIL Verlag verbDunden Wal, wurde anderem Von 1933 bıs 1945 die Theologische
Quartalschrift herausgegeben
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Domkapitels nach wıe Vor auf dem Standpunkt der Opposıtion verharrte und auch die
Tübinger Proftessoren VO:  3 eiıner Anerkennung des uen Dogmas in keiner Weıse Was wıssen
wollten. ber bald wurde das Interesse für die relıg1ös-kirchlichen Fragen in den Hıntergrundgedrängt durch die Nachrichten, welche täglıch VO: Kriegsschauplatz in Frankreich eintraten.
Der Sıeg bel Sedan?® vollends beseitigte alles Interesse tfür andere Fragen: Man wollte NUur noch
VO  - dem ternen Verlauf des deutsch-französischen Krieges eLtwas hören. Nur 1m bischöflichen
Palais wurde die Freude über das sıegreiche Vorschreiten der deutschen Krıeger vielfach getrübtdurch die unangenehmen Nachrichten, welche über die wankelmütige Haltung der deutschen
Bischöfte bezüglich des Konzıls einliefen.

Als ich Sonntag, den 27 November, 1Ns Palais kam, tand ich den Bischof in sehr
gedrückter Stimmung. Er fing alsbald an, Von dem »schmählichen Abtfall« der deutschen
Bischöfe 97 ın bitterbösen Ausdrücken reden: »FEıne solche Charakterschwäche, eiıne solche
Heuchelei, einen solchen Sklavensinn hätte ıch keinem zugetraut. ber die Jesuiten scheinen
ıhre Leute besser gekannt und richtiger taxıert haben, sı1e hätten nıcht der starken
ÖOpposıtion ıhr Ziel unverrückt bıs Ende verfolgt«. » Was wırd die gebildete Welt VO'
deutschen Episkopat denken? Es hat das Gericht der moralıschen Vernichtung selbst sıch
vollzogen«. »Moralısch bankrott, rief er aUs, 1st das nıcht ıne unsäglıche Schmach?« Als ich
bemerkte, daß adurch seıne eıgene Stellung schwer erschüttert sel, entgegnNeteE er  y »Magkommen, Was da will; ich baue auf die Macht der Wahrheit: den ökumenischen Charakter des
Konzıils bezüglich des Intallıbilitäts-Beschlusses werde ich nıemals anerkennen, eher resignıereich«.

In diesem Sınn außerte sıch Biıschoft Hefele mir gegenüber, oft iıch den folgendendrei onaten mıit ıhm zusammentraf, Was mindestens einmal der Woche der Fall WAar. uch
Was iıch von anderer zuverlässıger Seıte, namentlich durch Protessor Hımpel, von eıt eıt
über iıhn hörte, stımmte jeweıls mıiıt meınen eigenen Wahrnehmungen vollständig überein. rst

15 März 871 glaubte iıch bei Hetele ZUuU ersten Mal den Anflug eiıner Sınnesänderungentdecken, als darauf sprechen kam die Württembergische Regjierung habe iıhm den
Wunsch nahegelegt, möchte die schwebende Angelegenheit möglıchst iım Sınne der
Erhaltung des Friedens abgewickelt werden. »Auf den Schutz unserer Regierung, bemerkte CT,
annn iıch miıch also für den Fall eines weıtergreifenden Konfliktes mıt Rom auf die Dauer nıcht
verlassen. Das beunruhigt mich sehr«.

Maäarz War iıch abends wieder 1im bischöflichen Palais Heftele teilte mir mıt, von der
Münchener Nuntıiatur se1l eın Schreiben eingelaufen, wodurch sıch ZUur endlichen Entschei-
dung gedrängt sehe. »Ich efinde mich, sagte CI, ın großer Klemme: die Regierung wünscht die
Erhaltung des Friedens, und wWwWenn iıch mich jetzt Rom gegenüber nıcht füge, bın ich der
Friedensstörer, den Inan zuletzt tallen aßt« Betrübt verlief(ß ich das Palais; iıch ahnte Hefeles
Unterwertun

10 Aprıil 1871 verkündete Heftele das Dogma VO  3 der päpstlichen Untehlbarkeit ın
seıner Diıözese Y In dem betreffenden Rundschreiben g1bt er einleitend eiıne kurze Geschichte
des Dogmas während des Vatikanischen Konzils, verschweigt aber dabei vollständig,

Beı Sedan wurde deutsch-französischen Krıeg 870) ıne tranzösısche Armee Mac Mahon,beı der sıch uch Kaıser Napoleon IIL befand, bei dem Versuch, Metz eENTSEIZEN, September 1870
VO:  3 den deutschen Armeen nach Moltkes Plan eingeschlossen und Zur KapıtulationeZu den Vorgängen, die diesem Urteıl führten, vgl die Akten bei NORBERT MIKO, Zur Frage der
Publikation des Dogmas VO  3 der Untehlbarkeit des Papstes durch den deutschen Episkopat 1mM Sommer
1870, 1n Römuische Quartalschrift 58, 1963, 28-50 WALTER BRANDMÜLLER, Dıie Publikationen des

Vatikanischen Konzıls in Bayern. Aus den Anfängen des bayerischen Kulturkampfes, 1in : Zeıitschriftt tür
bayerische Landesgeschichte 31, 1968, 197-258,
G Vgl ben Einleitung, Anm. 28
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dasselbe ordnungswidrig Zur Beratung gestellt worden sel, sSOWIe alles Protestieren eınes
großen Teıls der Bischöfte vergeblich BEWESCH sel. Er edauert NUT, durch die gewaltsame
Okkupation des Kırchenstaates das Konzıil nıcht habe fortgeführt werden können, wodurch
seine Hoffnung vereıtelt worden sel, könnten durch ıne weıtere synodale Behandlung der
Lehre Von der Kırche (de ecclesiae infallıbilitate) seiıne Bedenken gehoben werden, die ıhn
veranlaft hätten, in der Generalkongregation VO 13 Jul: 1870 mıiıt Non placet stımmen und
dieses Non placet ın schriftlicher Kollektiv-Eingabe il den apst 17 Julı wiıiederholen.

Wer in die Sache nıcht naäher eingeweıht WAafl, konnte sıch mıt den 1mM
Rundschreiben gegebenen Ausführungen des Bischots zufriedengeben. Anders stand die Sache
für die Eingeweıihten, und eshalb begann auch der katholischen Einwohnerschaftt der
Stadt Rottenburg alsbald ıne bedenklıche Gährung, welche den Bischof aufs Neue miıt orge
erfüllte.

Am Tage nach seıner Unterwerfung ecs War Donnerstag nach Ostern kam Bischof
Heftele in meıne Wohnung. Es drängt mich, fiıng er Al mich mıt Ihnen, lıeber Dottore,
auseinanderzusetzen. Sıe kennen mich, wIıe kaum eın zweıter in Rottenburg und Sıe sınd mir
seiıther redlich Zur Seıte gestanden und haben mir insbesondere durch Ihre gewandte Feder
manch Dıienst erwıesen. Ich habe nunmehr die Watften gestreckt, aber 1UT notgedrungen.
Wenn ich noch zehn Jahre Jünger ware, hätte ich den Kampf mıit Rom aufgenommen, aber ın
einem Alter Von 62 Jahren ging nıcht mehr. Zudem mußte ich nach den bisherigen
Kundgebungen von Stuttgart fürchten, auch VoO  — unserer Regierung, welche den Frieden
jeden Preıs 1im Lande erhalten sehen wiıll, im Stiche gelassen werden. Ich habe mir die
Sıtuation, 1in die ich beı Fortsetzung meınes Widerstandes geraten ware, wiederholt bis 1Ns
einzelnste hıneın klar Vor ugen gestellt. Was sollte C  6S meıner Diıözese nutzen, wenn 1C VO  3
Rom exkommuniziert und als Bischoft vollständıg lahmgelegt worden waäare? Der von der
römischen Kurıe bestellte Administrator der Diözese hätte alles geLaNn, umm Klerus und aJlen erst
recht 1n Abhängigkeit von Rom bringen. Mıt der großen Masse der Katholiken ware damıt
leicht fertig geworden. ber auch die meısten dem Klerus hätte eine Aussıicht tretende
Not L1UT bald VO Wiıderstand abzulassen gelehrt. Auf diese Weıse ware das NECUEC Dogma 1in
unserer Diıözese viel schneller ZuUur Herrschaft gelangt, als wenn ich mich zußerlich unterwerte
und 1Im übrigen jedem einzelnen meıner Diözesanen überlasse, wıe mıt diesem Dogma iın
seiınem Gewissen fertig werden kann Denken Sıe sıch die kolossale Verwirrung, welche der
Diıözese durch meınen offenen Wiıderstand hervorgerufen worden ware, und dabei ware alles
nutzlos SCWESCH. Eınem eigentlichen Schisma hätte iıch grundsätzlıch nıcht das Wort reden
können, denn ıch halte g} dem Grundsatze fest, sıch die Kirche sıch selbst
reformieren mu(ß Das gılt auch VO  - der Notlage, in welche das Vatikanische Konzıil die Kirche
gebracht hat Ich gebe die Hoffnung nıcht auf, eine eıt kommen wird, eın wahrhaft
ökumenisches Konzıil den Beschlufß des Vatikanums bezüglıch der päpstlichen Unfehlbarkeit
modiıfizieren wird. Freıilich wiırd das wohl erst geschehen, nachdem die Päpste, fußend auf die
iıhnen jetzt zudekredierte Infallıbilität, den ogen ıhrer Oberherrschaft werden überspannt
haben, bricht. Bıs dahin werden wohl sehr schwere Zeıten über diıe Kirche kommen,
und ich Sapc mır oft, wWenn ıch M1r die nächste Zukunft der Kirche ın Gedanken 1n düsteren
Farben male NOUS le deluge. Hıer hielt der Bischoft eLtwAas ınne. Ich entgegnNeELE ıhm Ich
habe diesen Ausgang der Sache sehr beklagt, aber ıch gestehe, Sıe durch eine schwere
Notlage dazu ‚WUu. worden sınd Unsere Diözese ware treilıch 1im Falle eines offenen
Bruchs mMiıt Rom in ıne heillose Verwirrung worden un! ‚WwWar nutzlos, wWwWenn Rom
doch zuletzt den Sıeg davongetragen hätte. ber wWas soll iıch un tun? Meıne Überzeugung,
das Infallıbilıtätsdogma nıcht concıliarıter herbeigeführt worden ist, steht durch alles das, Was

ıch von Ihnen selbst ın Erfahrung gebracht habe, fest, ich nıemals meınem nneren
vertilgen kann«. Heftele erwiıderte: »Ihre ınnere Überzeugung raucht in keiner Weıse
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erschüttert ZUu werden, weniıg als ıch die meın1ge aufgeben kann ber von einer offenen
Opposıtion Konzıl und Dogma könnten sıe ernerhin Interesse des Friedens unserer
Diözese ablassen. Damıt ware iıch zufrieden«. ach einıgem Hın- und Herreden erklärte ich,

ich bereit sel, künftighin ın Wort und Schrift alles vermeıden, WwWas INan als Opposıtiondas NEUEC Dogma deuten könnte, ich mich aber nıemals dazu verstehen könne, das
Unfehlbarkeitsdogma in der Schule oder auf der Kanzel als eiıne VvVon Gott geoffenbarteWahrheit lehren. Damıt War der Biıschof einverstanden.

Gleich nachdem Heftele meıne Wohnung verlassen hat, schrieb ich den Inhalt dieser unserer
Unterredung 1n meın Tagebuch nieder, wörtlıch lautend, wıe hier wiedergegeben ist. uch
berichtete ich darüber sofort ausführlich Protfessor Hımpel.dem gleichen Tage, dem 13 Aprıil, begab siıch Hefele auch noch 1n die Wohnung von
verschiedenen Herren in Rottenburg, von welchen wußte, s1e in der Opposıtion C cn
Rom eiıne tührende Rolle spielten, z.B Hofrat Dr. Ritter ”, Kauftmann Neuer
Rechtsanwalt Klotz !! Rechtsanwalt Hofmeister !° und andere. Wıe iıch zuverlässig erfu
suchte sıch bei denselben seiıner Unterwerfung rechtfertigen, iındem auf seın
Alter und auf die bedenkliche Haltung der Regierung hıinwies und die Nutzlosigkeit eines
erneren Widerstandes darzutun suchte. Dabei hob besonders hervor, eın jeder mMıiıt
dem uen Dogma halten könne, WwIıe ıhm seın Gewissen nahelege, wobei eınen Ausspruchdes durch seiıne Hyperkirchlichkeit 1n Rottenburg wohlbekannten Domkapitulars Dr. Hafft-
nNeTr 103 ın Maınz kundgab, dahin lautend, das Dogma von der päpstlichen Untehlbarkeit
beanspruche nıcht die Sympathie der jetzt lebenden Generation: den spateren Generationen
werde im Schulunterricht beigebracht werden. Auf diese Weıse gelang dem Bischoft, die
aufgeregten Gemüter wenıgstens einıgermaßen beruhigen und die hochgehenden ogen der
Opposıtion Rom etwas einzudämmen.

18 Aprıil schrieb mır Protessor Hımpel: »„Deın Briet vom 13 wWar für mich Von
größtem Interesse. Gestern berief Kuhn samtlıche Mitglieder der Fakultät in seıne Wohnung,

uns eın privates Schreiben des Bıschofs mıtzuteılen. Der Inhalt desselben deckt sıch allen
wesentlichen Punkten miıt dem Inhalt der Unterredung, die Heftele mıt Dır hatte. Fr ersuchte
uns, VO  - jeder offenen Opposıtion Konzıl und Dogma künftig abzusehen, nıcht ıhm

Es dürtfte sıch UÜI Dr. med. Bernhard Rıtter handeln. Geboren Julı 1804 Rottenburg-
Ehingen. 1869 Hofrat: uch Schriftsteller, Landtagsabgeordneter tfür den Bezirk Rottenburg (1848/49).
Gestorben 1893 BESCHREIBUNG DES BERAMTS ROTTENBURG, hrsg. VO| Statistischen Landesamt, Teıl,
Stuttgart 1899, 462 Rıtter machte das Treıben der ultramontanen Parteı, Vor allem des Regens Mast, ın aller
Öffentlichkeit für den Tod Bischof Lıpps verantwortlich. Er dessen AÄArzt SCWESCNH. Rıtter hatte übrigens
1837 eın umfangreiches Buch veröffentlicht: »Der Priester als ÄArzt Krankenbette. Eıne systematische
Zusammenstellung wissenschaftlicher Grundsätze, ach denen dıe Krankheit des Menschen, in Abwesen-
heit der Ermangelung eınes Ärztes, beurteilen und behandeln ınd« Rottenburg Neckar 183 Dıe
Schrift Ist Domdekan von Jaumann »als eın geringes Merkmal der Dankbarkeit und verehrenden
Anerkennung seiner Verdienste für die Kirche und Ötaat« gewidmet. Von Rıtter außerdem »Das
Leben und Wırken des Herrn Domdekan Von Jaumann. ach dessen Tod zusammengestellt«. Schwäbisch
Gmünd/Rottenburg 1862
100 Wendelıin Neuner, Kaufmann: Geboren Oktober 1810, gestorben vAl Julı 1891
101 August OtzZ, Gerichtsaktuar, dann Rechtsanwalt. Geboren 21 Oktober 1828 in Rottenburg,
gestorben September 1901 in Tübingen.
102 Hotmeister, Aktuar 1m Kreisgefängnis, spater Rechtsanwalt. Geboren 15 April 1818 ın
Rottenburg-Ehingen, gestorben Junı 1880 Waldsee
103 Paul Leopold Hattfner: Geboren 1829 ın Horb Priesterweihe 1852, 1854 Repetent ın Tübingen, 1855
Protessor für Philosophie, seıt 1864 auch der Apologetik AIn bischöflichen Seminar in Maınz, 1865
Dompräbendar, 1866 Domkapitular ın Maınz, 186/ Examıinator prosynodalis, 1886 Bıschot VO:  3 Maınz.
Vgl NEHER (wıe Anm 11) LEr über ıhn HAGEN, Gestalten, Bd (wıe Anm. 1892721
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und der Regierung weıterhın Verlegenheiten bereıten. Obwohl keiner 15 Ist, dem
nıcht das Infallibilitätsdogma nach wıe Vor verhafßt 1St, einıgten Wır uns doch dahın, das
Vatikanum künftig möglıichst ignorieren und alles vermeıden wollen, W as ınl uns als
feindselıige Gesinnung dasselbe deuten könnte. Mıt diesem Beschluß unsererseıts kann
sıch der Bıschot in seıner Bedrängnis trosten. Eın Schisma wollen auch WIr nıcht«.

Am Aprıil kam Hefele wieder in meıne Wohnung. Er hatte in Erfahrung gebracht, dafß
INnan ın Rottenburg Vorbereitungen treffe einer Adresse ] Döllinger, über welchen
17 Aprıl in München dıe größere FExkommunikation verhängt worden WAar, und dafß diese
Angelegenheit o von den bürgerlichen Kollegien in Rottenburg 1n die and
werden wolle Heftele kam eben, wıe mir’Vo Stadtschultheißen, den gebeten hatte,

das Zustandekommen der betreffenden Adresse wirken, weıl eine solche als eın
Mißtrauen der Bürgerschaft ıhren Bischof erscheinen würde. Nun ersuchte Heftele auch
mich, ich möchte meınen FEinfluß den Rottenburgern ın dieser Rıchtung geltend machen.
Beı dieser Gelegenheıt teilte mir mıt, habe gestern dem Nuntıius in München seiıne
Unterwerfung amtlıch angezeıgt und in dem Bericht auch die friedliebende Haltung seıiıner
Dıözesanen, insbesondere der Tübinger Professoren, ausdrücklich hervorgehoben. Was die
geplante Adresse Döllinger anlangt, wurde die Sache wieder nıedergeschlagen uS

Rücksicht auf den Bischof oder, wIıe manche sıch ausdrückten, Mitleid mıiıt ihm Obwohl
naämlıch die Rottenburger der altkatholischen ewegung damals iıhre volle Sympathıeen-
brachten, wußlten sı1e sıch 1n dieser Beziehung doch wieder zurückzuhalten. Ja, die
Unterwerfung des Bischotfs freute s$1e SOBAaT, aber DUr AUuS dem Grunde, weıl sı1e auf diese Weıse
iıhren Bischof weıtere Verfolgungen VOoO  3 seıten Roms gesichert glaubten. Im übrigen
kümmerte sıch in Rottenburg allmählich kein Mensch mehr das neue ogma, das auch für
den dortigen Klerus recht eigentlich eiınem olı tangere geworden WAar. uch das die
Lehre von der päpstlichen Untehlbarkeit behandelnde Schriftstück, welches ZUM Zweck der
Einfügung ın den Diözesankatechismus besonders gedruckt und den auswärtigen Dekanaten
zugesandt werden mudßte, wurde den Katecheten in Rottenburg nıcht aufgedrängt. Ich selbst
hatte der dortigen Lateıin- und Realschule Religionsunterricht erteilen, aber das
betreffende Blatt wurde weder mır noch meınen Schülern jemals zugestellt. Dasselbe kam mır
erst mehrere Jahre spater Gesicht, als ich in der Schule zufällıg einmal den Katechismus eiınes
Lateinschülers, der von Mergentheim hergekommen Warl, ın die Hand nahm

Da die altkatholische Bewegung auch On ın der Diözese Rottenburg keinen Boden fand,
hatte neben dem Umstand, dafß Bischof Heftele das NECUC ogma einfach verkünden ließ, ohne
ırgendwo und irgendwıe auf dessen ausdrückliche Anerkennung dringen, hauptsächlich
darın seınen Grund, weıl INan ın der Diözese sehr ohl wußte, dafß die Württembergische
Regierung den kirchlichen Frieden 1M Lande jeden Preıs erhalten wissen wollte, und dafß sıe
also jeden Geıistlichen, der eLW: mıiıt altkatholischen Gelüsten ervortreten würde, schutzlos
preisgeben würde, der Bekanntmachung des württembergischen Kultusministeriums

104 Es handelt sıch den VO  3 Ptarrer DR. IGNAZ SCHUSTER, bearbeıteten, von Bischof Lipp
approbierten »Katechismus tür das Bıstum Rottenburg«. Freiburg, Herdersche Verlagsbuchhandlung 1849
und 1859 uch die mir ZUTr Verfügung stehende Ausgabe VO  3 1872 (DIÖZESANBIBLIOTHEK OTTEN-
URG 31/44a) hat dieses Eınlegeblatt. Näherhin wurde Seıte 41 ErSeLZL, die Möglichkeit geben, das
Katechismusstüc 221 (»Warum ist diıe katholische Kırche unfehlbar?«) in mer Unterfragen aufzuteilen und
1erbei die Untehlbarkeit des Papstes berücksichtigen. Zur Ergänzung des Katechismus durch Bischof
Hetele vgl FRANZ WEBER, Geschichte des Katechismus in der 1Özese Rottenburg VO:  3 der Aufklärungszeıit
bıs Zur Gegenwart. Mıt eıner Vorgeschichte ber die schwäbischen Katechismen von anısıus bıs
Felbinger, Freiburg } Br. 1939, 176-179
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VO 20 Aprıl 871 105 wonach den vatıkanıschen Dekreten keinerlei Rechtswirkung auf
staatlıche oder bürgerliche Verhältnisse zugestanden wird.

Was dem Bischoft Heftele nach seiner Unterwerfung seiner ınneren Abneigung
das Unfehlbarkeitsdogma sehr Zustatten kam, das War der Umstand, prinzipiell von
eiınem Schisma nıchts wıssen wollte. Deshalb konnte auch manchen Schritt, welchen in der
Folgezeit als Bischof tat und mußte, eher Vor seiınem Gewissen rechtfertigen, den Inan
als Heuchele1 auslegen müßte, z. B WEenNnn die ekannte Denkschrift der 1n Fulda
versammelten Bischöfe VO 20 September 1872, welche auch die Altkatholiken
gerichtet WAar, mitunterzeichnete, oder wWenn spater, 1im September 1880, auf der Allgemeinen
Katholiken-Versammlung Konstanz 106 eiıner mıiıt großem Beitall aufgenommenen Rede
die kiırchliche Einheit tejerte.

Trotz alledem aber Tauten dıe ultramontanen Fanatiker innerhalb und außerhalb des
Landes dem Bischof Heftele nıemals recht, sondern verfolgten ıhn mıiıt Argusaugen auf Schritt
und Trıitt. Wıe wenıg sıch Vor dieser ın der katholischen Kırche ımmer mehr Zur Herrschaftft
gelangenden Parteı sıcher ühlte, erhellt aus der Tatsache, daß Z1 Februar 878 auf die
Kunde VO  - der Wahl des Papstes Leo 111 leicht aufatmend mır Sagl »Die NeEUEC Papstwahl
1st für mich sehr erfreulich, Jetzt rauche iıch nıchts mehr fürchten, ich kenne den
apst, ist eın sehr gescheıiter Mann« 107

Am 23 März 872 erhielt ıch VO  - Professor Hımpel das iIm ruck veröffentlichte Schreiben
der Bonner Professoren Hılgers, Reusch, angen und Knoodt, welches dieselben infolge ıhrer
Exkommunikation den Erzbischof VO'  - Köln gerichtet hatten. Dabei schrieb mır Hımpel:
»Das beiliegende Schreiben der verfolgten Bonner Professoren wird ach interessieren; der
Erzbischofwiırd nıcht hinter den Spiegel stecken. Wır befinden uns hıer 1n eıner glücklicheren
Lage Übrigens bın iıch überzeugt, da{fß keiner VO  - uns das ogma von der päpstlichen
Infallıbilität anerkennen würde, talls der Bischof uns darüber inquırıeren muüßte. Aberle

MI1r erst gestern ın entschiedenstem Tone, würde eher auf die ıhm 1eb gewordene
Lehrtätigkeit verzichten un: sıch wıeder als Lehrer eın Gymnasıum zurückversetzen lassen,
als dieses Dogma anerkennen würde«.

Am 23 November 1873 WAar ıch VO:!  _ Professor Hımpel in Tübingen ZUur nachträglichen
Feıier seınes Namenstages Tisch geladen. Im Verlauf des Nachmiuittags amen auch Protessor

105 Im Wortlaut abgedruckt beı SCHULTE, Altkatholizismus (wıe Anm 27) 235
106 Dıie Rede 1st gedruckt 1in : » Verhandlungen der Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
in Konstanz, 13.-16 September 1880«, Konstanz 1881, 228—247) Dıie ede ist sehr aufschlußreich, da
sıe Hefele nıcht NUur kırchenpolitisch auf dem Rückzug zeıgt, sondern uch deutlich macht, daß VO:  3 seıner
ursprünglıchen Konzeption ber die Ökumenizität der Allgemeinen Konzilıen nıcht abgegangen WAär.
107 Es 1st DUr offen, sıch Hetele nıcht wiıeder getäuscht hat. Pıus I den Papst des Vatikanum E
hatte in eiıner Predigt Z.U Pfingsttest 1849 gefeiert: »Zu den härtesten chlägen, welche die Kırche
betroffen haben, rechne ıch das Schicksal unseres Heılıgen Vaters. Als gerade Vor 3 Jahren,
Pfingstmontage (1 Juni Papst Gregor XVI starb, da alle, die mıiıt der Kırche gut meınten
und NUur einzelne in Schafskleidern freuten sıch 1Im tillen, dafß die Kırche ıhren eiıfrıgen und starken
Wächter verloren. Aber schon nach wenıgen Tagen gab der Geist (sottes der Kırche eın Oberhaupt ın
Pıus Hatten Wır ın Gregor eiınen Mann mıiıt dem Feuer und der Kraft Petri, erhielten WIr in Pıus eiınen
Mann mit der Liebe des Evangelısten Johannes. Und diesen apostolischen Mann haben die Verblendeten
nach eiınem kurzen Oslanna geschmäht, mißhandelt, vertrieben und ın dıe Fremde hinausgestoßen«
(eigenhändiger ntwurt in: DAR, Sammlung Linsenmann „Nachlaß Hefele«, Büschel 11, Umschlag 8
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Linsenmann !°® und Repetent Zeller !° Wır Waren über Zzwel Stunden beisammen. Als WIr 1n
der Unterhaltung auf das Vatikanische Konzil sprechen kamen, bemerkte Linsenmann: »Er
habe sıch erst nachträglich mıiıt der rage der päpstlichen Infallıbilität eingehender beschäftigt,aber Je mehr das Cue, mehr steıgere sıch seıne gegnerische Gesinnung. Unter anderem
habe sıch auch kıirchlich approbierte Katechismen und Religionshandbücher VonNn verschiede-
© deutschen und außerdeutschen Diözesen verschafft und darıin nachgesehen. ber 1n keinem
dieser Unterrichtsbücher habe die Lehre VO:  - der päpstlichen Untehlbarkeit vorgefunden:entweder se1l darın 1Ur die Lehre von der Unfehlbarkeit der Kırche behandelt oder sel, wıe 1n
eın Paar französischen die rage der päpstlichen Untehlbarkeit Öörmlıich und direkt neglert«.
»Es ist, fügte bel, eine kolossale Lüge, behaupten, der Lehrsatz Von der päpstlichenIntallıbilität se1 ın der Kırche SCINDECI et ubique et ab omniıbus (immer, überall und von allen)
geglaubt worden«. Als iıch das einıge eıit nachher dem Bischof Heftele gelegentlich erzählte,
erwiderte der letztere: »Linsenmann Mag recht haben, aber wiırd gul seın, wenn das nıcht
offen ausspricht«.

In spateren Jahren trat bei Protessor Linsenmann eine auftallende Sinnesänderung Zzutage.Außerte er sıch trüher über alle Dekrete und Mafßnahmen der römischen Kuriıe spontan mıiıt der
größten Freimütigkeit, drückte Cr sıch spaterer eıt ımmer mıiıt der größten Zurückhaltungund Vorsicht aAUsS. In einem BrietVO' 28 November 886 schreibt mir Professor Hımpel:
Linsenmann nıcht mehr der Ite ISt, habe ich Dır schon wıederholt geklagt Nıcht
wıissenschaftlicher Überzeugung, sondern Aaus angeborenem Strebertum hat er changıert und
lıebäugelt MIit den Ultramontanen. Das 1st auch Funks Ansıcht. Dıie Sıegestrophäen seınes
Freundes Reiser lassen iıhn offenbar nıcht schlafen. Seiner hiesigen Stellung ımmer mehr
überdrüssig strebt siıchtlich darnach, 1nNs Domkapitel nach Rottenburg kommen, wobei
ıhm seın Ehrgeiz ohl noch schönere Aussichten vormalt«. In der Tlat wurde Linsenmann drei
Jahre spater ZU Domka itular !!° und nach Reıisers Tod (Maı ZU Bischof
gewählt  111' Er starb aber bald nach der päpstlichen Präkonisation (September seıne
Inthronisation sollte nıcht erleben.

108 Franz Xaver Linsenmann: Geboren 1835 Priesterweihe 1859, danach ıkar ın Oberndorf/Neckar,
1861 Repetent Wılhelmsstift Tübingen, 1867 außerordentlicher Professor für Moraltheologie, 1872
Protessor für Moral- und Pastoraltheologie in Tübingen, 1889 Domkapitular, 1898 Bischof vVon Rotten-
burg. Gestorben 1898 Vgl NEHER wıe Anm. 11) 149t., ÄLFONS ÄUER, Franz X aver Linsenmann,
9 in: Katholische Theologen Deutschlands, Band M (wıe Anm 94) 215240
109 Alexander Zeller Geboren 1845 Priesterweihe 1869, Vıkar ın Bittelbronn, Weıingarten und
Mieterkingen, 1871 Repetent Rottweıl, 1873 Kaplan Munderkingen, 1879 Kaplan in Ravensburg, 1887
Stadtpfarrer Weıingarten. Gestorben 1922 Vgl ÄLLGEMEINER PERSONALKATALOG (wıe 10) 15
110 Linsenmann stand bereits 1885 und 1886 auf den Vorschlagslısten, kam ber nıcht ZUm Zuge Vgl
STAATSARCHIV LUDWIGSBURG 210 Büschel 18 Am Maı 1889 ging eıne euUE Liste das Miınısterium;

Junı erfolgte die durch das Domkapitel, 29 September war die Installation Rottenburg.
Dazu uch REINHARDT, Hetele, in: Der Episkopat (wıe Anm. 451—453
111 ach dem Tod eısers Linsenmann VO  3 Anfang aussiıchtsreicher Kandıdat, umal ıhn der
Katholische Kırchenrat favorisierte. Das Domkanpitel te ıhn ım Julı 1898 einstimmıg ZU!
Bıschof. Vgl REINHARDT, Hetele, in: Der Episkopat (wıe Anm.
112 Linsenmann wurde September 1898 bestätigt, starb ber bereits ] 21 September in
Lauterbach (beı Schramberg), ZUur Kur weılte. Vgl. IERARCHIA CATHOLICA Bd 111 (wıe Anm. 56)
487


